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Bekanntmachung. 
Alle Diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atteſtes 
über ihre Berechtigung zum einjährigen Militairdienſte 
zu beantragen ſich ‚für befugt erachten, haben die dies⸗ 


fälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das Bureau⸗ 


Lokal, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75, gelangen zu 
laſſen und gleichzeitig einzureichen: 
1) ein Taufzeugniß; i } 
2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 


daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 


halt und Equipage geſorgt werden wird, oder, 
wenn dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein 
Atteſt der Ortsbehörde hierüber; 

3) ein ärztliches Atteſt übet die Körperbeſchaffenheit; 

4) ein Zeugniß über die moraliſche Führung, und 

5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 
entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen 
eines Gymnaſti ſich befindet, oder ſofern derſelbe 
die Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife 
erhalten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung‘ 
vor uns erfolgen muß, welche auf die älteren 
reſp. neueren Sprachen, inſonderheit aber auf 
Kenntniß der deutſchen Sprache, Mathematik, 
Geographie und Geſchichte gerichtet wird. 

Es wird hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte 
über die Qualification zum einjährigen Militairdienſte 
nur von uns, oder einer andern Königl. Departements⸗ 
Prüfungs⸗Commiſſion gültigerweife ertheilt werden dür⸗ 
fen, und daher auf Beſcheinigungen über die Meldung 
zu dieſem Dienſte, welche andere Militair⸗ und Civil⸗ 
Behörden etwa irrthümlich ausgeſtellt haben, keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden kann. a 

Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
bis zum 1. Mai desjenigen Jahres, wo der Militair⸗ 
pflichtige fein 20ſtes Jahr erreicht, die Anmeldungsge⸗ 
ſuche zum einjährigen Militairdienſte bei den Departe⸗ 
ments⸗Prüfungs⸗Commiſſionen berückſichtigt werden kön⸗ 
nen; wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte 
verſäumt, muß feine Militairpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. Uebrigens muß der wirkliche Dienfteintritt 
bei den Truppentheilen ſtets am 1. April oder am 
1. October jeden Jahres erfolgen. 15 

Für Diejenigen, welche ſich unſerer Prüfung zu un⸗ 
tetwerfen haben, find für das Jahr 1846 folgende 
Termine angeſetzt: u 

am.11. März 
am 10. Juni 
am 12. Auguſt 

Jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dieſen 

Terminen ſchriftlich erfolgen und eine beſondere Vor⸗ 
ladung abgewartet werden; Tages vor der Prüfung, 
Nachmittags 4 Uhr, hat der Militairpflichtige die Iden⸗ 
tität feiner Perſon in obenbezeichnetem Büreau nach⸗ 
zuweiſen. — 

Daß den zu formirenden Geſuchen die Eingangs er⸗ 

wähnten Atteſte von 1—5 ſtets bald beigefügt werden 

müſſen, iſt um ſo erforderlicher, als dadurch Weiterun⸗ 
gen vermieden werden. 

Breslau den 25. December 1845. 
Königl. Departements⸗Commiſſion zur Prüfung der 
Freiwilligen zum einjährigen Militairdienſt, 

v. Mutius. Gr. Monts. v. Woyrſch. Weiß. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Beſcheid des Königs auf die Immedſat⸗Eingabe der 
Breslauer Stadtbehörden. Schreiben aus Berlin 
(Tages neuigkeiten, die evangel. Conſerenz, die Vor- 
fälle in Pofen und Polen), Königsberg (die freie cvan⸗ 
getiſche Gemeinde), Danzig, Poſen (die tevolutionairen 
Bewegungen) und vom Niederrhein. — Schreiben aus 
Dresden (die Kammern, die Deutſchkatholiken), Mann⸗ 
beim, München (die Kammern), Nürnberg, Frank⸗ 
furt a. M. (Einladung zu einer Gelehrtenverſamm⸗ 
lung) und Hannover. — Aus Wlen und Carlſtadt. 
— Aus Rußland. — Aus Paris und Algier. — 
Aus Madrid. — Aus London und Dublin. — Aus 
Brüſſel. — Aus der Türkel. — Aus Amerika. 
—— . ̃ ͤ—. a —— — 


einne ee 
Berlin, 18. 25 — Se. Mojeftätuber König 
daben Allergnädigſt geruht, den Megierungs + Math 


‚Ss früh 8 Uhr. 


Breslau, Freitag den 20. Februar. 
Berleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Der Fürſt Anton 


ihm gegen dieſelbe 


1840. 
Nedacteur: N. Hilſcher. 


Tr m 


Schede hierſelbſt zum Mitgliede des Conſiſtoriums lige Schrift zu beiufen; ihre volle Gewiſſens⸗ und Glau⸗ 
und Provinzial⸗Schul⸗Collegiums in Magdeburg zu er⸗ bens freiheit wird auch dleſen unter Meinem Scapter 
nennen; und dem Kreis⸗Phyffkus Dr. Hübner zu nicht derſagt werden, aber das falſche Vergeben wild 
Beeskow den Charakter als Sanitäts Rath zu verleihen. nicht Anerkennung finden, daß fie mit ſolchem Bekannt? 

Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig if MP Diener der evangelſſchen Landeskirche ſein können. 
nach Braunſchweig zurückgerelſt. Die Unterſtützung, welche der Magiſtrat don Breslau, 
| Pälffy v. Erdöd iſt von Wien del einem fo tiefen. Eingehen in die Sache, wie fine 
| her angekommen. 3 8 ar Petition (s bezeugt, den von ihm bezeichneten Befücch⸗ 


a 5 tungen leihet, iſt um fo unerklärlicher in einem Zeit: 
Der bisherige Privat⸗Docent und Kicentlat der Theo⸗ ihm unmöglich das erwa 
e, d ie e punkt, wo ihm unmög e chende Leben verbor⸗ 


gen bleiben konnte, welches ſich in der evangeliſch 
en in der ee Fakultät der dortigen] Kirche des Vaterlandes durch die Belebung — — 
niverſität ernann 5 


des hochſeligen Königs Majeſtät der Kirche‘ verilehenen 
(A. Pr. 3.) Es iſt in den öffentlichen Blattern Organe fo erfreulich kund giebt und die Hoffnung auf 
jüngſter Zeit mehrfach von einer Eingabe die Rede ge- 


heilſame Geſtaltung derſelben ſchon jetzt rechtfertigt. — 
weſen, welche die ſtädtiſchen Behörden von Breslau Ich rechne beftimmt darauf, daß der Magiſtrat von 
an des Königs Majeſtät in Betreff der kirchlſchen An, Breslau Mir hinfort keine Veranlaſſung mehr geben wird, 
gelegenheiten gerichtet haben. Namentlich hat die Weſer⸗ ihn auf ähnliches Verkennen feines Amtsberufs auf⸗ 
zeitung in ihrer No. 655 die ftaglſche Eingabe mitge merkſam machen zu müſſen. 
theilt und bei dieſer Gelegenheit auf einen Artikel in Berlin, den 1. Februar 1846, l 
No. 653 zurückgem ieſen, welcher den Allerhöchſten Be⸗ (gez) Friedrich Wilhelm. 
ſcheid Sr. Majeſtät auf das Vorſtellen der Breslauer] An den Magiſtrat und die Stadtverordneten 
Stadtbehörden „dem weſentlichen Inhalte nach“ wieder⸗ nE zu Breslau. 7 
geben fol, Wir find demzufolge ermaͤchtigt worden, 
dieſen Beſcheld auf die vom 10. Januar d. J. datirte, 
in Rede ſtehende Immediat⸗ Eingabe vollſtaͤndig mitzu⸗ 
theilen. Derſelbe lautet: „Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten zu Breslau würden ihre Mir ſehr 
unwillkommene Eingabe vom 1 ten v. M. unterlaſſen 
haben, wenn ſie vor derſelben den Erlaß Meines hoch⸗ 
ſeligen Herrn Vaters Mafeſtät zm 27ſten September 
1817, auf welchen. fie ſich beziehen, fo wie die Ordre 
Deſſelben vom 28ſten Februar 1834 ſorgſam geprüft 
und beherzigt hätten. Sie hätten daraus die Ueberzeu⸗ 
gung gewinnen müſſen, daß das ſegensreiche Werk der 
Union keinesweges wie ſie meinen, auf der Grundlage 
der Verwerfung jeglichen überlieferten oder überkomme⸗ 
nen kirchlichen Bekenntniſſes erbaut iſt, daß es vielmehr 
nur erbaut werden konnte und ſollte auf dem Bewußt⸗ 
fein der Uebereinſtimmung der Symbole beider evange⸗ 
liſchen Kirchen in allen den Grundwahrheiten, von bes 
nen die chriſtlſche Kirche als ſolche ſich nicht losſagen 
kann und namentlich die evangeliſchen Kirchen im Va: 
tertande ſich nicht losſagen wollen und können, ohne 
zugleich ihr Weſen als chriſtliche und evangeliſche aufs 
zugeden. Dem Magiſtrat und den Stadtverordneten 
iſt dieſer Geſichtspunkt auch keinesweges ein fremder, 
ſie bezeichnen ihn vielmehr ſelbſt in ihrer Eingabe ganz 
in Uebereinſtimmung mit der Intention Meines in Gott 
ruhenden Herrn Vaters Majeſtät in den Worten: „Die 
Bekenntnißſchriften beider Confeſſionen verloren ihren 
trennenden Character; und nicht mehr die Differenz, 
ſondern das, worin beide Überelnſtimmten, galt ihnen 
jegt als Kern und Weſen des Ehriſtentbums.“ — Bei 
klarem Feſthalten an dieſer erkannten Wahrheit wären 
alle faifche Folgerungen über den Geiſt der Union und 
über das Bedürfniß der eyangeliſchen Kirche unmöglich 
geworden, deren ihre Eingabe voll iſt. Haben die ſchle⸗ 
ſiſchen Provinzlalbehötden die Verpflichtung der unitten 
Geiſtlichen auf die ſymbollſchen Bücher ihres Bekennt⸗ 
niſſes, (deren Fortbeſtand in der Union durch jene Er 
aſſe und die Oedinations⸗ Formulare klar bezeugt iſt 
tüherhin wiklich unterlaſſen, fo haben. fie fi einer: 
bndungswilrdigen Vernachläßigung ſchuldig gemacht —) 
Wenn Meine jetzigen 3 7 un 

ichterfüllung ſelbſt etwaige eettve Anſichte 

na, a Bu fie von Mir Lob ihrer Pflichttreue 
und nicht tadelnde Zurechtweiſurg wie Magiſtrat und 
Stadtverordnete ſich erlauben, ſie von Mir zu verlangen. 
Ich bedaure in hohem Grade, den Magiſtrat an der 
Spitze der unerfteulichen Eingabe gezeichnet zu ſehen. 
Sein Beruf weiſt ihn nicht an, leere „Befürchtungen,“ 
dieſen Hebel der Volksverſührer zu unterſtützen, wohl 
aber ihnen entgegen zu arbeiten, mit aller der Autorl; 
tät, welche eine freie Scäbteverfafuing demſelben reichlich 
beigelegt hat. Zu „befürchten“ wäre nur, wenn das 
Kirchenregiment der evangeliſchen Kirche unejngedenk der 
obliegenden Pflichten, ſich dazu ver⸗ 
ſtehen wollte, auch diejenigen als Diener der Kirche zu 
betrachten, welche allen Fundamenten des chriſtlichen Glau⸗ 
bens bohnſprechend es dennoch wagen, ſich auf die hei⸗ 


— — 
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= Berlin, 17. Febr. — Wer die preuß. Haupt: 
ſtadt ſeit einigen Jahren nicht beſucht hat, der muß 
ſichtbar von dem regen politiſchen Leben übetraſcht were 
den, das jetzt alle Stände lebhaft durchdringt. Das 
größere ſtaatliche Bewußtſein hat ſich nicht allein bei 
den neuen freiſinnſgen Stadtverordneten⸗Wahlen kund⸗ 
gegeben; ſondern es ſtellt ſich daſſelbe immer nachhalti⸗ 
ger herous. Wenn wir duch die eifrigen Beſprechungen 
der neueſten Landta, sab ſchiede mit in Anſchlag bringen 
wollen, weil dieſelben mehr von Politikern von Fach 
ausgegangen fein möchten, fo dürfen wir doch in dieſer 
Beziehung nicht unerwähnt laſſen, daß die Frage über, 
die Oeffentlichkeit der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung in dleſen Tagen von neuem Büfgenommen 
werden wird. Daß die blerauf bezüglichen "Anträge 
eben fe freiſinnig als die frühern fein werden, dürfte 
bel der jetzigen Zuſammenſtellung der Municipal⸗Abgeord⸗ 
neten koum zu bezweifeln ſein. Wenn aber auswärtige 
Blätter von einem förmlichen Wahlkampf ſprechen, der 
um die Obei⸗Bürgermeiſterſtelle ſtattgeſunden haben ſoh, 
fo iſt dies im eigentlichen Sinne doch nicht ganz ride 
tig. Gemeldet hat ſich, direkt wenigſtens, Niemand und 
die Kandidaten wurden nur von den einzelnen Fraktio⸗ 
nen der Stadtverordneten vorgeſchlagen; die meiſten 
Aſpiranten zogen ſich aber freiwillig zurück als ſich bald 
eine große Mojorität für den jetzigen herausſtellte. — 
Den betrübten Gläubigen des Herzogthums Köthen 
können wir die freudige Mittheilung machen, daß in 
nächſter Zeit die Finanzen dieſes Staates nicht allein 
vouftändig geordnet, ſondern auch Diele unerwartete 
finanzielle Kataſtrophe in einer eigenen Schrift beleuck⸗ 
tet und aufgeklärt werden wird. Wie man ſagt, follen ' 
Hinceichende Mittel ohne‘ tende Hilfe vorhenden fin 
um ſämmtliche Gläubiger vollftändig zu teftiedigen. 
Diefelben werden daher wohl thun, ihre Staatspapfere 
an ſich zu halten, um nicht von beſſer unterilchteten 
aber gierigen Spekulanten empfindlich übervorthellt zu 
werden. Der Cours ſoll ſchon bedeutend ehob 15 i 

unbedeutende Poſten für ige 2 
nicht un für wenige Procente angeboten 
worden ſein. — um noch einmal auf die angeblich 
preußiſch⸗engliſche Anleihe der Weſer⸗Ztg. zurückzukom⸗ 
men, ſo können wir jetzt im Intereffe der Wahrheit 
und damit nicht voreilige Speculationen darauf gegrür⸗ 
det werden möchten, nicht allein berichten, daß die ganze 
Nachricht falſch iſt, ſondern auch wie das Gerücht zuerſt 
entſtanden iſt. Der mehrerwähnte Beamte des Finanz⸗ 
Miniſterlums hatte nämlich vor einiger Zell eine Par⸗ 
thie ſpaniſcher Paplere einem Engländer anvertraut, 
um biefelben in London zu verwerthen. Da der wort⸗ 
karge Britte auf feine Briefe nicht antwortete, fo ent⸗ 
ſchloß er” ſich eine Meife ſelbſt nich England umſomehr 
zu unternehmen, als er der Sprache ganz mächtig iſt. 
Vor feiner Abreiſe ließ er aber in verſchiedenen Bureau 
mpfteriöfe Worte über Geschäfte fallen, die er in London 
in Staats⸗ Papieren zu beſorgen hätte. Da er im 
Finanzminiſterlum angeſtellt if, ſo ſchloß man daraus, 
allerdings etwas voreilig und ohne eben große Kennt, 


& 7 * 


wurde. 


ſolchen Verpflichtung überhaupt anerkannt werde, und 


» 


. 


niß unſerer finanziellen Verhäͤltniſſe, daß eine Staats⸗ 
anleihe im Anzuge ſei. Auffallend bleibt es aber immer, 


daß dies falſche Gerücht gerade von dem geſchäftigen 


Correſpondenten der Weſer⸗ Zeitung weiter ver reitet 
wurde, der mit einer bekannten literariſchen Finanz- Nor 
tabitität in engſter Verbindung ſieht und dem is daher 
auch nicht an Mitteln fehlen konnte, wenn er sn 
wollte, die Wahrheit deſſelben zu ermitteln. — 6 m 
herrſchte auf unſerer Börſe eine gewifle dumpfe > 
rung, die aber diesmal weder von der Hauſſe e 
Baiſſe, noch von dem Peelſchen F nanzplan, verurſach 
0 Bald ſtellte ſich nach näherer Erkundigung her⸗ 
aus, daß die ganze Bewegung von der Nachricht her⸗ 
rührte, daß der wohlhabende Compagnon einer hier an⸗ 
eſehenen Handlung bei einem Kaſſendiebſtahl auf fri⸗ 
fer That ertappt und zum Keiminalarreſt geführt wor⸗ 
den war. e macht hier um ſo größeres 
Aufſehen, alis der erblendete ein ſehr gebildeter Mann 
ift, {unter allgemeiner Anerkennung feit längerer Zelt 
als Sectetafr eines ſehe verbreiteten und einflußreichen 
Vereins fungirt und in allen Geſellſchaften, in welchen das 
materielle Intereſſe vorherrſchend iſt, ſehr beliebt iſt. Wenn 
nach einem Correſpondenz⸗Artikel der Köln. Zeitung üder 
die Noth der arbeitenden Klaſſen in Poſen der Preis 
der. Kartoffeln bis auf 15 Sgr. für den Scheffel ge: 
ſtiegen iſt, ‚fo befinden wir uns hier allerdings in einer 
günſtigeren Lage, da dieſelben für 10 Sgr., mithin für 
ein Drittel weniger, in Menge zu haben ſind und man 
ſogar der Meinung iſt, daß dieſelben im Frühjahr noch 
mehr fallen werden. Die Wohlfeilheit dieſes unent 
behrlichen Lebensmittels ſcheint auch nicht ohne Rück⸗ 
wirkung auf die öffentliche Moralität der arbeitenden 
Klaſſen geblieben zu ſein, da man in dieſem Winter 
weniger als 
Einbrüchen hört.) f . 
(D. A. 3.) Die evangeliſche Conferenz, deten 
Berathungen am 13ten ihr Ende erreicht, hat ſich in 
den letzten Tagen ihres Zuſammenſeins mit Erörterung 
der Bekenntnißfrage beſchäftigt. Ohne maßgebende In: 
ſtruction für die Behandlung dieſer Frage von ihren 
Abordnern zu beſitzen, haben die Abgeordneten ſich um 
fo weniger auf eine Beſprechung Über den Inhalt und 

die Faſſung der kirchlichen Bekenntnißſchriſten einlaffen 
zu dürfen geglaubt, als dieſes Gebiet gänzlich außerhalb 


ihrer kirchenrechtlichen Competenz liegt und etwanige 


Neugeſtaltungen oder Abänderungen auf demſelben nur 
immer Sache der competenten Kirche ſelbſt ſein und 
bleiben können. Dagegen iſt unter Anerkennung der 


Spmbole als actueller und geſetzlich geltender Grund⸗ 
lage der evangel. Kirche dle Verpflichtung der Geiftlichen: 


auf dieſelben beſprochen worden, und hier haben ſich 
die Stimmen der Berathenden dahin geeinigt, daß es 
bis auf weiteres den landeskirchlichen Beſtimmungen 
überlaſſen werden müſſe, ob die Nothwendigkeit einer 


welche Formel, falls dies geſchehe, dafür in Anwendung 
zu bringen ſeſ. Endlich iſt noch die Beaufſichtigung 
des kirchlichen Lehramts zur Sprache gekommen. Man 
hat in dieſer Beziehung den Geundſatz aufgeſtellt, daß 
den evangel. Geiſtlichen in keiner Weiſe das im Weſen 


des Proteſtantismus ſelbſt begründete Recht freier Schrift" 
forſchung und elner freien, die Gtundlehren des bibli⸗ 


hen Chriſtenthums nicht verläugnenden Schriftaus 
legung geſchmälett und beſchränkt werden dürſe; da⸗ 
denſelben aber auf der andern Seite unter keiner Beß 
dingung geſt utet werden könne, ſich von Kanzel und Lehr; 
ſtuhl herab in offener Polemik gegen die durch die Offen⸗ 
batung gegebenen chtiſtlichen Heils wahrheiten, und nament⸗ 
lich auch gegen die auf dem Grunde des geoffenbarten und 
bibliſch überlieferten Chriſtenthums ruhenden Bekenntniß 
ſchriften der evangel. Kiiche zu erheben. Alles, was in den 
Berathungen der Conferenz theils noch unerledigt ge⸗ 
“blieben, theils der Natur der Sache nach einer ferner⸗ 
welten Erörterung und definitiven Beſchlußnahme bes 
darf, iſt einer kirchlichen Verſammlung vorbshalten, 
welche zin Jahre 1848 ſtattfinden fol. Auf dieſer wer: 
den dem Vothaben nach nicht blos die landes kirchlichen 
Ddberdebörden, ſondern die Landeskirchen ſelbſt durch biz 
Conftisdtlete Organe vertreten werden. Der in der 
Bei 8 und von den Mitgliedern derſelben 
ſolchen Verf um genommene Plan zur Berufung einer 
pr Anton den e. wie mehrere bereits. eingetrofz 
„ ſich einer vielſeitigen Beiſtim⸗ 
mung der betheiltgten eg, 1 
ſo ſind auch in Bezu rungen zu erfreuen. 5 
lichung der on auf Kun beabſichtigte Veröffent⸗ 
Entſchlleßungen kund g ee ſchon mehrſeitige 
und namentlich von Seit er u denen ſich einige 
rungen für eine voll * —— N 3 
zuge gegebene Mittheilung der Protokolle ausſprechen 
(Köln. 3.) Das Gerücht von June Waere = 
Provinz Pofen und ihrer theilweſſen Ein 5 N 
Izu Preußen und Schleſien darf als ein diebe 
uabegründetes re er 1 55 unt en 
en Polizeichefs von Warſchau auf dem Schauplagz 
5 — und fein häufiger Verkehr mit den. 08 
feitigen Behörden fol allerdings mit dem Vorſchlage 


“ 


abzuhalten und auf demſelben gemeinſchaftliche Maßre⸗ 


— 


nft über die in der Gemeinde zu beobachtende Form dei der 


ſonſt von Dlebſtählen und gewaltſamen 


dies: Be 
ſammenhangen, über die polniſchen Angelegenheiten Br ae 
ſchen Rußland, Preußen und Oeſterreich einen Congreß r 
lands 


— 362 — 


gein gegen jede z fernere Erhebung der polnifchen Natio⸗ 


— 


nalität zu beſchließen. 


letzten Fleit ige gehaltene Generalverſammlung der „freien 
evangeliſchen Gemeinde“ hatte es ſich zur Auf abe geſtellt, 


Waufe zu berathen. Bevor es jedoch dazu kam, wurden, 
der Geſchäftsordnung gemäß, mehrere Schreiben an das 
Presbyterium, wie an den Prediger der Gemeinde mit: 
getheilt, aus welchen das Intereſſe, welches die letztere 
bereits erweckt hat, hervorleuchtete. Es gehört dahin 
namentlich ein Schreiben des Advokaten Düberg, welcher 
im Namen der in Wismar ſich gebildeten „ntuen deut⸗ 
ſchen Gemeinde,” deren Sprecher D. ift, an die bieffeitige 
Gemeinde einen Zuruf und herzlichen Gruß richtete. 
Darauf wude von einem Gemeindegliede der Entwurf 
der Form, in welcher die Taufe künftighin in der Ge⸗ 
meinde vollzogen werden ſoll, vorgelegt, von demſelben 
in einem ſehr klaren Vortrage die Bedeutung der Taufe mit 
Bezugnahme auf das hiſtoriſche Moment entwickelt und die 
vorgeſchlagene Form motivist. — Pred. Rupp ſprach ſich 
gegen eine neue, jetzt ſchon zu normſrende Form aus, da feiner 
Auffaſſung gemäß dle Gemeinde eiſt dann den Beruf 
dazu beanſpruchen könne, wenn das Gemeinde⸗ 
bewußtſein ſich mehr noch entwickelt haben werde, und 
da in der utſprünglichen alten Form nichts gefunden 
werden könne, was der Ölaubensmeinung irgend eines 
Gemeindegliedes warde entgegenſtehen. Nur müſſe man 
unter der alten Form vornehmlich nicht diejenſge ver⸗ 
ſtehen, die feit etwa 20 Jahren in Gebrauch gekom⸗ 
men ſei, ſondern jene, weiche Jiſus ſelbſt, dem Evangel, 
Matth. gemäß, eingeſetzt, und ſodann möge in dieſelbe 
nicht hineingelegt werden, was nicht darin liege — der 
Dreieinigkeitsbegriff. — Die Entſcheſdung der 
Gemeinde wurde dem nächſten Freitage vorbehalten. — 
Sonntag den 15. d. Mis., wurde in der deutſchen 
Reſſource ein Vortrag von Dr. Rupp vor der ganzen 
Gemeinde gehalten. — Der Dienfteifer niederer Behör⸗ 
den in Ausführung von B. fehlen oder Wünſchen der 
Regierung iſt zuweilen größer, als dieſe ſelbſt glaub. n 
mag. In Pr. Eplau beabſichtigen mehre Einwohner, 
nach Amerika überzuſiedeln, die dortige Polizei nimmt 
aber an, daß eine ſolche Urberfiedelung von der Regie: 
rung nicht gewünſcht wird, und hat daher nach Aus⸗ 
füge zweier Perſonen dem Polizeidiener den Auftrag ge⸗ 
geben, Leute, welche ſich von Amerika, Auswanderung 
u. dgl. unterhalten, ſofort zu verhaften. 


Danzig, 12. Febr. (Ztg. 
des hieſtgen Gewerbevereins wird ſehr fleißig und zahl⸗ 
reich von Perſonen aus allen Ständen beſucht. Con⸗ 
certe und Vorleſungen über die veiſchiedenartigſten Ge: 
genſtände wechſeln in wohlgeordneter Reihenfolge mit ein⸗ 
ander ab. 83 15 
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Pofen, 16. Febr. (Spen. 3.) Das große Publi⸗ 
kum hatte nach Dem, was bisher über die revolutio⸗ 
naiten Bewegungen in unſerer Provinz und die des⸗ 
hald gemachten Entdeckungen bekannt geworden, wenlg 
von dem ganzen Treiben gehalten. Die Ereigniffe des 
gefteigen Tages haben uns indeß eines Andern belehrt. 
Durch einen glücklich gelungenen Hauptſtreich, welchen 
die Behörden ausgeführt, werden die Beſtrebungen der 
polniſchen Propaganda wohl für tange Zeit un⸗ 
terdrückt ſein. Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr fahen 
wir Alle, daß etwas Außer ordentliches vorgehe. Auf 
dem Wilhelms platze ſah es wie in einem förmlichen 
Ktlegszuſtande aus. Alle Eingänge des Bazars, in 
deſſen Untergeſchoß viele Läden md, waren mit Wachen 
beſezt. An dem Haupteingange ſtand eine halbe Com⸗ 
Pagnie; auch die übrigen bedeutenden Gaſthöfe, Hötels 
de Rome, de Bavière it., hatten Truppen⸗Beſatzung. 
Aus der Stadt wurde Niemand, ſelbſt nicht einmal die 
Poſten gelaſſen. Gleichzeitig las man die (neulich mitge⸗ 
theilte) obrigkeitliche Bekanntmachung. — Die mititai: 
riſchen Anordnungen waren ſo getroffen, daß gerade um 
die Zeit des Mittagseſſens in den Gaſthöͤfen der Mil: 
heimsplatz wie mit einem Zauberſchlag von Truppen 
befegt und alle Ausgänge und Brücken der Stadt ab⸗ 
geſchloſſen waren. Des ſchlechteſten Wetters ungeachtet 
ſtrömten auch alsbald Tauſende von Menſchen, die ſich 
aber als ruhige Zuſchauer verhielten, zuſammen. Auf 
der dem Bazar gegenüber liegenden Commandantur wa⸗ 
ren der commandirende General v. Colomb, der erste 
Commandant General v. Steinäcket, der Oberpräſident 
v. Beurmann, der Polizeipräfident v. Minutoli vereinigt, 
und es wurde demnächſt durch die ganze Stadt mit 
den Hausſuchungen und Verhaftungen begonnen. 
Starke Piquetts und Patrouillen durchziehen die Straßen. 
Durch die getroffenen Vorkehrungen ſcheint die Gefahr 
für jetzt beſeitigt. 5 


Vom Niederrhein, 10. Februar. (Magdeb. 8.) 


des tuſſt⸗ Es it eine bekannte Thatſache, daß die belgiſche Geiſi⸗ 


lichkeit faſt ausſchlleßlich dem Jeſuttismus anhaͤngt, 
Igien, obgleich von einem protsftantifhen Könige re⸗ 
„ein wahres Eldorado für die Jeſuiten iſt. Von 
Belgien aus wird auch die jeſultiſche Ueberwachung eines 
» namentlich des ſüdweſtlichen helles Deutſa⸗ 
geübt und man darf überzeugt fein, daß die „hel⸗ 


* 


5 Königsberg, 16. Sabiuat. Gönigsb. 3.) Die am Gefahr droht, genau untertichtet zu werden. 


ligen Väter“ es an keinen Geldopfern fehlen laſſen, 
| um über dle kirchliche Bewegung in Deutſchland, welche 


dem Katholicismus, in feiner orthodexen Form, fo große 


Daß bei 
der kirchlichen Reaction die Jeſuiten überall die Hande 
mit im Spiele haben, unterliegt keiner Frage und fiete 


Deutſchland unterwegs, um, gewöhnlich im Gewande 
des feinen Weltmanns, im Intereſſe des Ordens und 
Roms zu wirken. Im Großherzogthum Baden gab es 
in letzterer Zeit beſonders viel Acbeit und nicht ohne 
Ausſicht auf reiche Ernte der ausgeſtreuten Saat. 


g Deut ſchlan d. 


Dresden, 16. Febiuar. (D. A. 3.) In der Aöften 
Sitzung der II. Kammer bevorwortete der Abg. Scharf 
eine Petition des Stadtraths und der Stadtberordneten 
in Merrane, in welcher, wie in einigen andern auf die⸗ 
ſem Landtage vorzekommenen Petitionen, unter Anderem 
auch über die Begünſtigung des Adels bei Be⸗ 
ſezung der Stellen im Staatsdienſte Beſchwerde ge: 
führt wurde. Der Redner bemerkte dabei: auch dem 


deſten und einflußreichften Stellen im Staate gerade mit 
Adeligen beſetzt ſeien und im Erledigungsſalle wieder 
mit ſolchen beſetzt würden, da es in der That ein höchſt 
mertwürdiger Zufall wäre, daß in der Regel der Adelige 
feinen nichtadeligen Mitbewerber an Kenntniſſen und 
Fahigkeiten überragen ſollte. Dieſen Punkt hervorzu⸗ 
heben, habe er ſich veranlaßt gefunden, weil er mehr⸗ 
fach Gelegenheit gehabt habe, derartige Klagen aus dem 
Munde von Staatsdienern zu vernehmen, ein Beweis, 


gründet fein möchten. In ähnlicher Weiſe beklagte ſich 
neulich der Abg. Oberländer dei der Berathung des 
Budgets über Bevorzugung des Adels bei Befegung der 
höheren Juſtizſtellen. 
Stellen, weiche nach den Miniſtern ſelbſt die Höchſten 
im Staate ſind, nur 117 mit Adeligen beſetzt. Hier⸗ 
nach mochten die Beſchwerden über die Bevorzugung 
des. Adels ſchwerlich noch als begründet erſcheinen; 
unter den 50 Miniſterial⸗Räthen find bloß 16 Adelige 
angeſtellt.) - 


Dresden, 16, Februar. (D. A. 3.) Ja der heu⸗ 


nach dem Regiſtrandenvortrag auf Grund der Landtags⸗ 
ordnung zunächſt zu einer nochmaligen Abſtimmung über 


ſchafftath „der dabin „daß die 
Adminiſtrativjuſtiz den Verdun be fete Aue 


und an die Juſtizbehörden überwieſen werden ſolle, und 


in der letzten Sitzung eine Stimmengleichheit ſich 
hetausgeſteüt hatte, heute mit 30 gegen 29 Stimmen 
abgelehnt. — Die Tagesordnung bildete die Fortſetzung 
der Berathung des Ausgabebudgels für das Departe⸗ 
ment des Innern. Die zunächſt zur Discuſſion vorlle⸗ 
gende Poſitton umfaßte die Summe von 16,300 Mtir. 
zur Belebung und Unterſtützung der Induſtrie. 
einer ſehr ausgedehnten Debalte wurde bei der Abſtim⸗ 
mungendie beantragte Poſitlon in allen ihren Unterab⸗ 
theuungen mit Stimmeneinheit angenommen. 


* Dresden, 17. Febr. — Nach dem Jahresbe⸗ 
richte, welchen det unter dem beſonderen Schutze unſerer 
Königin Maria beftehende Verein für Arbeit: und. Arbeis 
ter⸗Nachweiſung ausgegeben hat, etſehen wir, daß derfelde 
ſeit den fünf Jahren feines Beſtehens fortwährend im 
Wachſen und Gedeihen begriffen iſt. So- ſuchten im 
verfloſſenen Jahre Arbeit 841 Individuen, geſucht wur⸗ 
den 2533 und es erhielten Arbeit 2350. Die bedeu⸗ 
tenſte Nachfrage fand im Monat April ſtatt. Die Ein⸗ 
nahme ſtellte ſich auf 410 Rthir., die Ausgabe auf 352 Qtl. 
— So eben iſt der anderweite Bericht der in Betreff 
der kirchlichen Angelegenheiten gewählten außer ordentli⸗ 
chen Deputation der I, Kammer über das Decret: „die 
ſich Deutſchkatholiken nennenden Diſſidenten betreſ⸗ 
fend.“ — Landt. Act. E. 2. Abtheilung — erfchienen 
und wir entnehmen demſelben Folgendes: Die I. Kam: 
mer hatte dem Decrete darin, daß die Ueberlaſſung evan⸗ 
geliſcher Kirchen an die Neukatholiken der Staatsregie⸗ 


wünſchte die Emräumung von Kirchen durch ein Geſetz, 
oder eine mit Geſetzeskraft verſehene Verordnung feſtge⸗ 
ſtellt. Darüber demerkt nun die Deputation: Wolf 
man den Neukgtholiken ſchon gegenwärtig ein unwider⸗ 
rufliches Recht in dem Maße zugeſtehen, fo verliere die 
ganze Maßregel die Natur eines Interimiſticums. Ein 


rimiſticums hinausgehen und eine wirkliche Anerkennung 


Kammern noch nicht an der Zeit ſei. Die Deputation 
räth daher bei dem früher gefaßten Beſchluſſe, der Staats⸗ 
regierung dieſe Ermächtigung zu ertheilen, zu beharren. 
Ferner beantragt ſie, daß ſowohl der betreffenden Kirchen⸗ 
gemeinde, als auch der Kircheninſpection, fo wie dem 
Patrone, und zwar jeder derſelben für ſich allein und 
ohne durch den Widerſpruch der 2 
daran gehladert zu fein, 


Unbefangenſten müſſe es auffallend erscheinen, daß die 


daß die Klagen der Bittſteller wohl nicht ganz unbe⸗ 


(Uebrigens find von 447 


RER ! einen in der l i a . 
. Pr) Das neus Lokal] Sch er — Sitzung von dem Abgeordneten 


es wurde dieſer Antrag, über den bei der Abſtimmung 


Nach 


ſolches Geſetz werde weit über die Grenzen eines Inte⸗ 


andern beiden Theile 
zu jeder Zeit d. Maren 


find jeſuitiſche Bevollmächtigte von Belgien aus nach 


tigen Sitzung der II. Kammer ſchritt das Präſidium 


4 


rung zu Überlaffen ſei, beigeftimmt, Die II. dagegen 


enthalten, zu welcher es nach der Ueberzeugung beider . 


7 — 


gegebenen Erlaubniß zuftändig ſei; weil zu Ueberlaſſun 


ſtattet fein ſolle. Dem räth die Deputation beizutreten, 


jeboch nur in ſofern als unter der öffentlichen Ankündi⸗ 
gung weiter nichts, als eine Privatanzeige des abzuhal⸗ 
tenden Gottesdienſtes in örtlichen Blättern, verſtanden, 


werde! Auch in Bezug darauf, daß den Neukatholiken 
die Erlaubniß ihren Gottesbienſt in den Kirchen zu hal⸗ 
‚ten, nur in Städten, wo die Zahl der Bekenner der 
neuen Confeſſion ſchon eine größere ſei, ertheilt werde, 
hat ſich die Deputation durch die weiter gehenden Be⸗ 
ſchlüſſe der II. Kammer nicht zu einer größeren Conceſ⸗ 


ſion bewogen gefunden, da bei elnem Interimiſticum 


nur das nächſte und dringendſte Bedürfniß zu beröckſich⸗ 
tigen ſel. In Beziehung auf Vollziehung von Taufen 
durch den Geiſtlichen der Neukatholiken find beide Kam⸗ 


mern in der Hauptſache einverſtanden, eben fo wegen 


Ausſpendung des heil. Abendmahles durch die neukatho⸗ 


liſchen Geiſtlichen und deren Theilnahme an den Be: 


graͤbniſſen ihrer Glaubensgenoſſen. Was die von den 


neukatholiſchen Gelſtlichen zu vollziehenden Trauungen 


anlangt, fo wollte die Deputation ſchon in ihrem erſten 


Berichte, fie dazu unter folgenden Bedingungen ermäc: 
tizt. wiffen: _A) Sie mußten, nachdem fie vollzogen wor⸗ 
den, demjenigen evangel. Pfarrer des Kirchſplels, dem 
die Aufſicht über die Kirchenbücher obliegt, von dem neu⸗ 
B) Dieſe Anzeige 
wäre von dem neukathel. Geiſtlichen und außerdem noch 
von 2 perſönlich bei dem Trauungsacte zugegen geweſe⸗ 


kathol. Geiſtlichen angezeigt werden. 


nen zeugnißfählgen Männein zu unterſchreiben, ſodann 
aber der Actus ſelbſt von dem proteſtantiſchen Geiſtlichen 


oder ſonſtigen Kirchenbuchsführer als Trauung von Deutſch⸗ 


katholiken in feine Kirchenbiſcher einzutragen. C) Das ganze 


pfarramtliche Geſchäſt ſei mit alleinigem Aus ſchluſſe der 


feierlichen Vollziehung der Trauung durch die Einſegnung 
den proteſtantiſchen Ortsgeiſtlichen zu überlaffen. 
ſel zu bitten, daß von Seiten der ſächſiſchen Regierung 
unter Zuſtimmung der Stände ausdrücklich ausgeſprochen 
werde, wie eine unter Beobachtung der erforderlichen 


Formeln vollzogene Trauung eine wirkliche den Getrauten 
alle bürgerlichen Rechte der Ehegatten gewährende Ehe 
degründe. Obſchon nun die Iſte Kammer dieſen Vor⸗ 
ſchlägen nicht beigetreten war, ſondern beſchloſſen hatte, 


in der ſtändiſchen Schrift die Vorausſetzung auszuſprechen, 
daß den neukatholiſchen Geiſtlichen nach der Vollziehung 
der Trauung durch einen evangeliſchen Geiſtlichen die 
Einſegnung der Ehe ebenfalls werde nachgelaſſen werden, 


fo ſchläßt doch die Deputation die früheren Anträge noch 


mals zur Annahme vor, zumal ſie die Bedingungen 
deutlicher und ausführlicher ausſprechen, als die im Ma⸗ 
teriellen ziemlich gleichlautenden Beſchlüſſe der II. Kammer. 
In Betreff der Stolgebühren, daß ſolche nur für wirk⸗ 
lich geleiftete Amtshandlungen evangeliſcher oder römiſch⸗ 
katholiſcher Geiſtlichen zu bezahlen ſeien, empfiehlt die 
Deputation der II. Kammer beizuireten, dagegen aber 


auf dem bereits früher gefaßten Beſchluſſe, „daß die Neu⸗ 


kathollken die Parochiallaſten bis zu ihrer förmlichen 


Anerkennung in dem Maaße wie ſie ſolche bis irtzt als 
Mitglieder einer der chriſtlichen Religionsgeſellſchaften 


auf ſich hatten, fortzuentrichten verbunden ſeien,“ zu be⸗ 
harren. Man müſſe hier an dem Grundſatze festhalten, 
daß nach dem Staats⸗ und Kirchenrechte derjenige, 
welcher aus einer Kirchengeſellſchaft austritt, in recht⸗ 
licher Beziehung noch fo lange als Mitglied derſelben 
angeſehen wird, bis er in eine andre vom Staate an⸗ 
erkannte Kirche eingetreten iſt, oder, was daſſelbe beſage, 
bis der kirchliche Verein, in welchen er eintreten will 
dom Staate anerkannt werde. — Darin daß die bürger⸗ 
lichen und poliliſchen Rechte, welche die Mitglieder. der 
neukathol. Glaubensgenoſſenſchaft bisher als die Mit: 
glieder einer anerkannten Kirchengeſellſchaft genoſſen haben, 
ihnen auch während des Intermiſticums zuzugeſtehen 
und fie in der Ausübung derſelben zu ſchüßtzen ſeien, 
ſtimmen die Kammern überein. Bei dem Beſchluſſe: 
„die Staatsregierung zu erſuchen, zu Verhütung des 
leichtſinnigen Zutritts proteſtantiſcher oder kathbliſcher 
laubensgenoſſen zu den Neukatholiken ingleichen jeder 


diesfallſigen Proſelptenmacherei alle ihr geeignet scheinende 


aßregeln auch ſchon während des Intetimiſticums zu 
verfügen namentlich aber die Verleitung zum Anſchluſſe 
an die Neukatholiken durch Verſprechungen, Drohungen 
ober Herabwürdigung einer andern Confeſſion mit der 
u g. 9 des Mandats v. 20x Febr. 1827 geordneten 
trafe zu ahnden räth die Deputation der Kammer 
wenfalls ſtehen zu bleiben, da fie ihn für vöthig erachtet 
und der in der II. Kammer beſchloſſenen Ablehnung einer 
n Beſtimmung nicht beitreten könne. Endlich — 

8 Deputation auch den Antrag der II. Kammer: „da 
ſeerernung zu beſtimmen, daß in Ehe⸗ und Sponſalien⸗ 
0 vo der Deutſchkatholiken das proteſtantiſche Kirchen⸗ 
Ge formell und materiell angewendet werde“ abzulehnen, 
ſich bei der dom Juſtizminiſtet gegebenen Erklärung, 


\ 2 das Juſtizminiſterium ſich für verpflichtet erachte, 
Seht ten Rechtshälfe zu gewähren und daß wenn 


darüber entſtänden, ob und wo Jemand feinen 


1 
* 


zu Benutzung einer Kirche don ihnen den Neukatholiken 


D) Es 


dem proviſoriſchen Geſetz oder in der zu a! An an de 
in welchen ſie insbeſonde Verw der 


c — 363 — 
Gerichtsstand habe diefes vom Miniſterum ausdrücklich 


9 beſtimmt werden ſolle“ zu beruhigen. In Bezug auf 
einer ſolchen Kirche ebenfalls die Einwilligung derſelben j * 
erfordert werde. Die II. Kammer hatte fernee beſchloſſen 
(J.) daß den Neukatholiken die öffentliche Ankün⸗ 
digung zu ihren gottesdlenſtlichen Verſammlungen ge⸗ 


das materielle Eherecht, fei es aber zu viel verlangt von 
jenem ſtaats⸗ und kirchenrechtlichen Grundſatze, „daß der: 
jenige, welcher aus einer Kirchengeſellſchaft austritt in 
rechtlicher Beziehung noch fo lange als Mitglied 
derfeiben angeſehen wird, bis er in eine andere 
vom Staate anerkannte Kirche eingetreten iſt, oder bis 
der kirchliche Verein, in welchen er eintreten will vom 
Staate anerkannt iſt, gerade beim Eherecht adzugehen, 
da hier eben die Rechte dritter Perſonen ſehr leicht in 
Frage kommen könnten. — Es ſteht nun zu erwarten, 


wird, eine große Hinnelgung zur 2. Kammer iſt wie 
immer, nicht anzunehmen, indeß kann man wenigſtens 
erwarten, daß hinfichtlich der Trauungen jetzt dem Des 
putatlonsvertrage werde beigetreten werden zumal der⸗ 
ſelbe ſchon einmal ‚eine große Minorität für ſich hatte. 
— Den Demonſtrationen gegen Vicepräſident v. riefen 
im, biefizen „Anzelger“ ſcheint ein langer Cenſurſtrich 
ein ſchnelles Ende gemacht zu haben. Man war aber 
noch für v. Frieſen in die Schranken getreten, ja es war 
bewieſen worden, daß eine ſolche Verwahrung, wie Blöde 
fie beabſichtigt, zu nichts führen werde u. f. w., und 
damit ſcheint's abgemacht! 5 

Mannheim, 9. Febr. (M. M.) Heute fand das 
erſte Leichenbegängniß eines katholiſchen Diffidenten das 
hier ſtatt. Es hatten ſich viele feiner Glaubensgenoſſen 
aus Heidelberg und Worms dabei eingefunden, und der 
Leichenzug war zahlreich. Der kathollſche Geiſtliche ging 
mit und ſprach im Haufe und auf dem Friedhof bios 
ein Gebet, ohne kirchliche Segnungen. Nachdem er ſich 
entfernt hatte, hielt Hr. Karl Scholl (neu gewählter 
Geistlicher der Deutſch⸗Katholiken) eine Leichenrede. 

Mannheim, 13. Februar. — Die „Seeblätter“ 
zußern ſich über die Auflöſung der Ständeverſammlung 
unter andern, wle folgt: „Ohne Zweifel iſt diefes Ex: 
eigniß zunächſt eine Folge des Petitionsſturmes, wozu 
die 440 von Konſtanz das Zeichen gegeben haben. Doch 
der Dinge Ende liegt in der Hand des Volkes, welches 
ohne Zweifel das Urtheil gegen Jene, welche es miß⸗ 
braucht, ſchneller fallen wird, als Manche es vermuthen. 
An die Baterlandsfreunde in allen Gauen iſt nun die 
Aufforderung gerichtet, ſich zu bewähren in einer ernften 
ſolgenſchweren Zeit, wle fie Baden ſelt 30 Jahren nicht 
erlebte. Das Voll muß zeigen, daß es nicht verdient, 
die geiſtigen Feſſeln zu tragen, welche eine gewiſſe Kaſte 
ihm anzulegen demüht iſt.“ 


mer auf dem durch die Kammerauflöſung geſchloſſenen, 
Landtage nur drei Sitzungen. In der zweiten und 
dritten. Sitzung, am 6. und 9. Februar wurde eine 
große Zahl Biuſchriften aus allen Landestheilen gegen 


mit 10,288 Unteiſchriften vorgelegt. Die dritte 
S tzung, am 9. Februar, endete damit, daß Geheime 
rath Nebenius das großh. Auſlöſungsreſcript verlas. 
Nach einem dreimaligen Lebehoch für den Großherzog 
wurde ſodann die Sitzung geſchloſſen. 
München, 13. Februar. (A. 3.) Die Kammer 
der Reichsräthe, hat in ihter heutigen zwölſlen 
Sitzung den Beſchlüſſen der Kammer der Abgeordneten 
über den Geſetzentnurf „die Betufungsſumme in Givils 
rechtsſtreitigkelten“ betreffend, unbedingt, und dem Ge: 
ſetzentwurf „die Beſtitigung der Oeffentlichkeit des 
ſtiafgerichtlichen Verfahrens in der Pfalz in den dazu 
geeigneten Fällen“ betreffend, mit zwei Modifikationen 
beigepflichtet, wonach im Ait. 1 des G.ſetzes auf Art. 
316 des überrheiniſchen Strafgeſebbuches Bezug zu 
nehmen, im Ait. 2 den nicht ausſchließbaren Perſonen 
auch die Kategorie der Verwaltungsbeamten beizuzählen 
und dem Att. 4 folgende Faſſung zu geben wäre: „hel 
allen offentlichen Verhandlungen über Verbrechen und 
Vergehen, wodurch vorausſichtlich Verletzung des Scham⸗ 
gefühls zu befürchten ſteht, kann unter Beobachtung der 
im Art. 1 gegebenen Vorſchriften die Entfernung von 
Minderjährigen und Frauensperſonen durch Ürtheilsſpruch 
vor oder auch während der Verhandlung angeordnet 
werder.“ Zugleich hat die Kammer der Reichsralhe mit 
28 gegen 4 Stimmen dem Wunſche der Kammer det 
Abgeordneten in Abſicht auf Einführung der Oeffentlich⸗ 
keit und Mündlichkeit des Verfahrens dieſſeits des Rheins 
in folgender Form beigeſtimmt: „daß bei Bearbeitung 
der verhelßenen Geſetzbuͤcher Mündlichkeit und angemeſſene 
Oeffentlichkeit des Verfahrens huldreichſt zu Grunde ge⸗ 
legt werden möge.“ . 5 
(A. 3. u. N. K.) Die heutige 17te öffentliche Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten beſchäftigte ſich in 
mehrſtündiger Berathung mit dem Antrage des Abg. 
Dekan Neuland „die 1 der Concurrenz⸗ 
beiträge von Kirchenſtiftungen“ betreffend; ein 
Gegenſtand, der vor allen Abgeordneten des geiſtlichen 
Standes Gelegenheit zu vielſeitigen Erörterungen gab, 


Rentenüberſchüſſe die Zuſtimmung der geiſtlichen Oberen 
‚dinbieisten. Zue bereits von und mitgetheilten Fafſung 
des Antrages durch den. Ausſchuß brachten die DH. 
Edel, Schlund und Würth Modificationen ein, weiche 
zwar mit in die Berathung gezogen wurden, ſich jedoch 
der Annahme von Seite der Kammer nicht zu erfreuen 


hung gegen den Antrg 


in wie welt die Kammer dieſen Anträgen beiſtimmen 


von den Abg 


den Zittelſchen Antrag auf Religiongfreiheit, im Ganzen 


— 


hatten. Der Abg. Re ierungs rat 8 
wie auf dem letzten Banbtage, ſch m . 12 50 Ba f 
i 


» ‚am Schl 
nahm der Minifertaltommifair * chluß der D 


fenen §. 48 des II. Ediets in 


mung fand in folgender Are Rate die Mob fin 
Dekan Würth und die Doppelmodififgtign 94 75 
ſers Dr. Edel wurden mit großer Mehtheit e 
Dagegen ſowohl der primäre Antrag des Ausſchuſſes: 
„die Kammer wolle beſchlleßen, auf berfaſfunge mäßigem 


Rentenüberſchüſſe für die bes II. Ei 
zeichneten Zwecke von den Kerze ne 
vorgängig eingeholter Erinnerung der treffenden Oidi⸗ 
narlate und Konſiſtorien zu geſchehen habe; 4) daß 
Rentenüberſchüſſe der Kirchenſtiftungen nicht für Kiöfter, 
ſondern lediglich zu den in den H. 48 und 49 des 
II. Ekitts angeführten Zwecken verwendet werden dll 
fen,“ erſterer elnſtimmig, die letzteren gegen elne und 
zwel Stimmen (Dr. Schwindt und Frhr. v. Frepbecg) 
angenommen. 5 45 a 
München, 14. Febtuar. (N. K.) 
Wolfratshausen ſtattgehabten neuen Wahl der Abgeord⸗ 
neten der katholiſchen Geistlichkeit für Oberbayern fiel 
die Stimmenmehrheit wiederholt auf die Pfarter Ras 
mofer, Pöttinger und Lechner. 

(E. 8.) Füiſt Ludwig von Wallerſteln ſoll dringend 
gebeten haben, es wolle die ſtrengſte Unterſuchung darüber 
eingeleitet werden, auf welchem Wege feine Parſſer Der 
peſche über die griechiſchen Zuftände in den Befig der 


Bel der in 


6 griechiſchen Oppoſitlonspreſſe habe gelangen können, da 


vön ſeiner Seite zur Veröffentlichung derſelben nicht 
die mindeſte Veranlaſſung gegeben worden ſel. — Die 
a rdneten Bauer und Langgut eingeteichte 
Beſchwerde gegen den Miniſtet des Innern wegen Ver⸗ 


letzung der verfaffjungsmäßigen Recht der Proteſtanten 


f kreiſt hier in zahlreichen Abſchriften. Sie 
Nach der „Karlsruher Beitung” hielt die I. Kam⸗ e e ugs 


gehalten. ; 

Nürnberg, 15. Februar, (NR. K) So eben geht 
uns nachſtehende „Allerhöchſte en edlen a 
Maj. des Königs auf die jüngſther an Allexhöchſtſie 
von Städten und vom Lande Were Adreſ⸗ 
fen“ zur Bieröffentlichung zu: er von mehr als 
tauſend Bürgern Augsburgs unterzeichneten Zuſchrift, 
Anhänglichkelt und Dankbarkeit ausdrückend, find gleichen 
Inhalts andere eg von den Städten und rom 
Lande, darunter von Meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
München, von der Kreſshauptſtadt Würzburg. Solche 
Gefühle zu finden, erfreut das Hetz, vorzüglich in ger 
genwärtiger Zeit. Indem Ich dieſes Äußere, und wie⸗ 
derhole, daß Ich für die Wohlfahrt aller Meiner Un⸗ 
terthanen, ohne Unterſchled der Religion, angelegenſt ber 
dacht bin und gewiſſenhaft Katheliken ſowohl als Pro: 
teſtanten bei ihren ve:faffungemägigen kirchlichen Rechten 
ſchütze, finde Ich Mich durch höhere Erwägungen ver⸗ 
anlaßt, mit Vertrauen den Wunſch auszuſptechen, daß 
die vorſtehende Erklärung aller. Oiten die Uederzeugung 
hervorrufen möge, wie es weiterer Zuſchriften zu Dar⸗ 
legung ihrer Geſinnungen nicht berürfe, von denen Ich 
fo viele unvergeßliche Beweiſe berelts erhalten habe. 
München, 13. Februar 1846. Endwig.“ 5 

Zweibrücken, 10. Febr. (Fr. J.) Mit der heutigen 
Poſt iR eine Adrffe zu Gunſten der Oeffentlichkeit der 
gerichtlichen Derhandlupgen an die Kommer der Reſchs⸗ 
räthe in München abgevangen. Dirfeibe iſt von dem 
größten Theile des Stadtrathes, faſt von ſammtlichen 
Advokaten und vielen Hunderten der Notaren der 
Bürgerſchalt untzeſchrleden Wie man vernimmt wer⸗ 
den in allen übrigen Städten des Kreiſes ahnaſchs 
Adreſſen vorbefsitet, um fir gleichfalls an dieſe hohe 
Stelle gelangen zu laſſen. a 

(A. 3.) (Einladung zu 


Frankfurt a. M. 
einer Gelehrten verſammlun⸗ N 
g nach Frankfurt 
a 1 Naturforſchung und claſſiſche Philologie ha⸗ 
n = eine Reihe von Jahren her empfunden, wie gro⸗ 
per Gewinn aus Zuſammenkünften, wo Bekannt(chaften 
geknüpft, Gedanken gefammelt werden, zu ziehen iſt. 
Drel Wifſenſchaften, aufs innigſte unter ſich ſelbſt zu⸗ 
ſammenhängend, und im legten Menſchenalter wechſel⸗ 


Wa au 
tfcher Geſchichte 
Sprache ergeb 5 vor, in einer der 
ehrwürbdigſten Stäbte des Vaterlandes, zu Frankfurt a. 
M. vom 24. Sept. 1840 an einige Tage mit elnan⸗ 
wünſchen mit andern 
zu treffen, fo wählen 


* 


* 


die Spinnerei in einem vollkommenen Verfahren deim 


engliſchen Muſteen geſetzt, 


% 


x 


die dortigen Vorbereitungen übernommen, Schöff Dr. 


U ‘ 
> a 5 
* 


ſie dieſen öffentlichen Weg um ihr Vorhaben zur Kunde 


es 


handlung, deren 
zungen eignen w 
Beiſpiel anderer u 0 avon aus N 
daß die Zufammenfunft zwar öffentlich, thätige Theil⸗ 
nahme ader auf den Kreis der Männer eingeſchränkt 
ſel, welche ihre Betheiligung am Fortſchritt der deut⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft durch ihre Arbeiten oder im Amte 
dargelegt haben. Es wäre zu viel erwartet von einer 
Gelehrtenzuſammenkunft, wenn ſichtbarts Fördern «in: 
zelner Lehren oder unmittelbares Eingreifen in das Le⸗ 
ben ihr zur Aufgabe geſtellt würden; aber nicht Geringes ver⸗ 
ſprechen wir uns von unſter Verſammlung, wenn ſie, 
wie nicht zu zweifeln ſteht, auf dem Boden wiſſenſchaft⸗ 
licher Unterſuchung fefthaltend, ſowohl den Werth als 
auch den Ernſt der Zeit würdigen, und jeden Einzelnen 
mit dem Eifer, der das Ganze beſeelt, erſüllen wird. 
Neujahr 1846. E. M. Arndt. Beſeler. Dahlmann. 
Falk. Gervmus. J. Grimm. W. Grimm. Haupt. 
Lachmann. Lappenberg. Mittermater. Pert. Ranke. 
Reyſcher. Runde. A. Schmidt. Uhland. Wilda. Aus 
Frankfurt haben ſich diefer Einladung angeſchloſſen und 


Souchay, Dr. Euler. 

Hannover, 14. Febr. (Brem. 8.) Der hannover⸗ 
ſche Gewerboetein hat einen ſehr wichtigen Schritt zur 
Verbeſſerung der Handſpinnerei gethan, die für 
viele Gegenden unſeres Landes eine wahre Lebensfrage 
if; er wil nämlich durch eine Verbeſſerung der Hecheln 
dem Spinner ein beſſeres Matertal veiſchaffen, als frü⸗ 
her der Fall fein konnte. Deshalb hat er, „von ber 
Ueberzeugung ausgehend, daß eines der weſentlichſten 
Mittel zur genügenden Vorbereitung des Flachſes für 


Hecheln beſteht, daß dieſe Arbeit nicht ohne Benutzung 
fehleifreler Werkzeuge zweckentſprechend ſtauufinden kann, 
und daß die gegenwärtig noch allgemein im hieſigen 
Lande üblichen Hecheln weit entfernt find, den gerechten 
Anforderungen zu entſprechen,“ einen bedeutenden Preis, 
beſtehend in der ſilbernen Medaille des Vereins und 
250 Thalern, auf die Anfertigung beſſeter Hecheln nach 
ingliſ, welche geeignet find, den Flachs 
in der füc Handſpinnerei erforderlichen Feinheit herzu⸗ 
ſtellen. Dieſe erforderliche Feinheit gehe aver bis zu 
zwölf Stück Garn auf das Pfund, da, wie der Ge⸗ 
werbeverein ſich ausspricht, unterhalb dieſer Grenzen 
das ganze Gebiet liegt, auf welchem fi — bei der 
Konkurrenz der Mafhinenjpinnerei — die Thätigkeit 
unſerer Handſpinner noch mit Nutzen wird bewegen 
können. Dieſer Preis von 250 Thalern ſoll indeſſen 
erſt ausgejahlt werden, wenn der Bewerber, nach den 
von ihm an den Verein einzullefernden Muſtern, hun⸗ 
dert der vier Arten veibeſſerter Hecheln und zu demſel⸗ 
ben Preife, wie die als Vorbilder dienenden engliſchen 
Hecheln, a hat. 


e ſterre lch. 


Wien, 1. Februar. (E. 3.) Abermals von allen 


Seiten her Nachrichten von Ueberſchwemmungsſchäden, 
namentlich auch aus den Theilen Ungarns, die von den 
Reber flüſſen der Donau durchſttömt werden. Reiſende 
wiſſen davon viel zu erzählen, aber noch mehr von dem 
Reifeommer in Ungarn überhaupt, 1 ginn 
dort nur zwei Wegbauer, — die heiße Sonne im Som; 
mer und den Froſt im Winter. Naſſe Sommer und 
miide Winter laſſen fofort alle Straßen und Wege un 
Saane werden, und mancher Reisende, der die eine 
f 2 An: mit zel Pferden verläßt, kommt auf der näch⸗ 
ah ee oder bleibt ganz mit dem Wagen 
fade 10 N Gunmen die ungariſchen Schienen⸗ 
1150 Woche n e Während der verwiche⸗ 
ler eingetroffen. deeholt Courriete aus dem Norden 
5 bezögen ſich an ſagt, die überbrachten Depe⸗ 
25 der anlage Je d böchſt wichtige Ergeb⸗ 
- = Poler f 
nichts mehr von neuen 2 N Diae N 
meiner theilt man die Anſicht, 46 e aber 
dieſe geheimniß volle Verſchwötung doch noch > = 
gelogen worden ſein, als daran wah ift, 81 hr 
Loydpoſt aus der ee aan en 3 
anches Unerbauliche über Griechenland. ı 
lch fou der Staatsfinanzſtand weit Fuge dee e 
den Verheißungen des Miniſterpräſidenten z leben, 
und darin dürſte man wohl den Grund des wieder 
drohender gewordenen Tones in den Noten des 


7 


liſchen Miniſteriums und ſeines 
ſuchen haben. 


mentern an dem türkiſchen Cordon aufgeſtellt; von hier 


tel angewendet, ganz beſonders aber ſuchten fie die Zög⸗ 
Unge in den mit den Klöſtern verbundenen Erziehungs: 


Geſandten in Athen zu 


4 cn 364 . a x 
„Gariftadt, 4. Gebr: (A. 8.) Wie haben wieder 


einen Türkenrummel. Am Raſtell (Geenzlazareth) in 
Proſiceni⸗Kamen wurden von den Türken ein Handels 
mann aus Ogulin und zwei andere öſterreichiſche Unter⸗ 
thanen tödtiich verwundet, worauf eine allgemeine Plän⸗ 


kelei eniſtand. Auf den mit Blitzesſchnelle verbreiteten 
Alarm wurden die Feldbataillone von ſechs Grenzregi⸗ 


iſt auch die Brandrakettendiviſſon eiligſt dahin aufge: 
brochen. Die hieſigen Generale mit dem Stab ſind 
unverzüglich zu den Truppen geeilt. 


Nuſſiſches Reich. 


Petersburg, 31. Januar. (D. A. 3.) Daß es 
m Beſtreben der Regierung liegt, die griechiſche Kirche 
immer mehr zu verbreiten, daß die nicht griechiſchen Reli⸗ 
gionsgeſellſchaften immer mehr bedrückt werden, und unter 
dieſen am meiſten die römiſch⸗kath. Kirche, iſt im Auslande 
bereits aus Privatnachrichten hinlänglich bekannt. Jitzt 
liefern uns aber auch die trockenen Berichte des Mini⸗ 
ſteriums des Innern an den Kaiser über die im Jahre 
1844 erledigten Angelegenheiten, den Beweis davon. 
Es find Notizen von großem hiſtorſſchem Werthe, die 
uns ein deutliches Bild über den Zuſtand der nicht 
griechiſchen chriſt ichen Confeſſtonen in Rußland geben, 
Ich enthalte mich dabei jedes Commentats, den der 
Leſer ſchon aus den angegebenen Thatſachen ſich ſelbſt 
ergänzen kann. 1) In Betreff der römiſch⸗kalholiſchen 
Kirche: a) bei der von Selten des Minifteriums veran⸗ 
ſtalteten Inſpection und Revifion der Klöſter in der 
wilnase Dibceſe hat es ſich herausgeſtellt, daß einige 
von ihnen noch immer ohne Etlaudniß und ohne Wiſ⸗ 
fen der Obrigkeit Novizen aufnehmen. Um die Odrig⸗ 
keit zu umgehen, hatten die Mönche verſchledene Mit⸗ 


anſtalten für das Kloſterleben zu gewinnen, und richte⸗ 
ten deren Erziehung zum größten Theil ſo ein, daß die⸗ 
ſelbe nur eine Vorbereitung für künftige Mönche war. 
Aus dieſem Grunde hat das Minifterium des Innern 
alle Etziehungs⸗Anſtalten in den Klögern aufgehoben 
und angeordnet, daß küͤnftighin nur diejenigen als No: 
vizen aufgenommen werden ‘dürfen, dle ſich ganz frei⸗ 
willig zum Kloſterleben en:ſchieden haben. b) Das 
neue Local der römiſch⸗katholiſchen geiftiihen Akademie 
in Wilna wurde von vier Biſchöſen eingeweiht, und 
dieſe Akademie, hatte ſchon damals die volle Zahl der 
Lehrer und der Schüler. Es iſt in Folge deſſen die 
Anordnung getroffen, daß die Zöglinge dieſer Anſtalt 
„denen, die blos auf Diöcefanfeminatien gebildet wor⸗ 
din find, vorgezogen werden.“ c) Die letzte Reviſion 
des Vermögens der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlich keit 
wurde dem unter dem Ministerium des Innern ſtehen⸗ 
den römiſch⸗kathollſchen geiſtuchen Collegium übertragen. 
Sie ergab, daß das Capital. dieſer Geistlichkeit am 
1. Jan. 1845: 1,274,038 R. S. betrug. d) In 
Petersburg wurde die Welhe des römiſch⸗katholiſchen 
Biſchofs Ladiceckt aus dem Königreihe Polen vollzogen. 
2) In Bezug auf die Armeniſch⸗katholiſche Confeſſion 
wurden die alten Uneinigkelten zwiſchen der armeniſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichkeit und der ‚sömifhen Propaganda 
in den transkaukaſiſchen Provinzen beigelegt und der 
römiſchen Geiſtlichkelt für immer unterſagt, ſich in die 
ameniſch⸗katholiſchen Angelegenheiten zu miſchen. 3) In 
Betreff des armeniſch⸗gregorianiſchen Cultus: Nicht nur 
die gregorlaniſchen Armenier des tuſſiſchen Reichs, fon 
dern auch die der Türkel haben mit Einwilligung der 
Pforte den vom ruſſiſchen Kaiſer ernannten Patriarchen 
Nerſes in Etſchmiadſin für ihre obeifte geiſtliche Bes 
hörde anerkannt und ſich verpflichtet, die Segensbriefe 
und das heilige Oel aus Eiſchmiabſin zu entnehnien, 
ſowie auch ihre Opfer dorthin abzuführen. Auf dieſe 
Weiſe hat ſich am Fuße des Ararat die frühere Macht 
der Hauptſtadt Etſchmladſin über die ganze armenische 
Kirche concentrirt. 4) In Betreff der proteſtantiſchen 
Religion gab es Feine deſonderen Auseinanderſetzungen, 
indem dieſe Kiiche ihten Grundſäzen gemäß, wie immer, 
den Weg des Friedens wandelte. N 


Frankreich. 

Paris, 12. Febr, — Die Deputirtenkammer 
hat den Gefegentiwurf über die Weinfälſchungen mit 151 
gegen 88 Stimmen’ angenommen, allein in demſelben 
ſo viele Aenderungen und Zuſätze gemacht, daß er nicht 
mehr wieder zu erkennen und wahrſcheinlich von der 
Pairskammer verworfen werden wird. : 8 

Paxis, 13. Febr. — Die Pairstammer hat in 
ihrer geſteigen Sitzung das Geſetz Über die Aibeitstücher 
mit 95 gegen 31 Stimmen angenommen, allein die 
ganze Discuſſion zeigte, daß. dieſes jeder praktiſchen Le⸗ 
dens fähigkeit entbehrende Geſeb entweder in der Depu⸗ 
rtenkammer verworfen, oder, ſeloſt mit ſchwacher Mojo: 
tät durchgehend, zu der Zahl sener Geſetze gehören wird, 
mit denen uns die Geſetzgedungswuth unſerer Tage fo 
reichlich deſchenkt, Gesche, die, auf dem Papiere eriftis 
nend, in der Wirklichkelt nicht ausgeführt werden, da 
ch ihnen in der Praxis des gewöhnlichen Lebens in der 
mur der Sache liegende und von den Geſetzgebern⸗ 
nicht vorgeſehene Hinderniſſe entgegenſtellen. 


| In dex 
Deputirtentam met dauerte die Discufflon des Ge⸗ 


ſetzes über die Vollendung der Ganäle fort; die Größe 
der geforderten außerordentlichen Credite hatte mit Recht 
die Auf nerkſamkeit der Kammer erregt, und die heftige 
ſten Angriffe wurden gegen die Verwaltung gerichtet, 


die, alljährlich ungeheure Summen verſchlingend, mit 


den Arbeiten doch nicht vom Flecke rücke. — Der. Cor: 


‚fairer Satan giebt folgende Definition der verſchiede⸗ 


nen Fractionen der Kammer: „Die äußerſte 
Linke (die Radicalen) ſagt nicht, was ſie will; die Linke 
(Barrot) weiß nicht, was ſie will; das linke Centrum 


(Thiers) will, was es nicht hat; das rechte Centrum 


(die Miniſteriellen) will behalten, was es hat; und die 
äußerſte Rechte (die Legitimiſten) will, was fie einft 
hatte.“ n 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
verlas Herr v. St. Prieſt ſeine Propoſition für Con⸗ 
vertirung der 5pCt. Rente. Die Entwickelung derfelben 
wurde auf den 28. Februar anberaumt. 

Die Commiſſion für die geheimen Gelder hat Hen. 
Scebaſtiani zu ihrem Präſidenten gewählt. 

Geſtern hatte in den Tuillerien eine lange Sitzung 
des Miniſteral⸗Raths unter dem Präſidium des Kö⸗ 
nigs ſtatt. N a 
Es ſollen nach Algerien für die Frühjahrserpebition 
nicht weniger als 20,900 Pferde geſchickt werden. Die 


Regierung will dleſem Feldzuge, an welchem der Herzog 


von Aumale Theil nehmen wird, eine große Ausdeh⸗ 
nung geben. f 

Der Moniteur algerien enthält einen Generalbefehl 
des Marſchals Bugeaud, welcher den Preis zum Ankauf 
von Pferden für die Armee um 100 Fr. erhöht, da 
zu dem bisherigen der nothwendige Erſatz für die er⸗ 
lüttenen Verluſte nicht zu erlangen ſei. — Der vielge⸗ 


nante Scheriff Bu⸗Mazz iſt am 30 Jan. bei Tadjena 


von dem Sberſtlieutenant Cantodert üdel zugerichtet und 
und dabei ein Häuptling von großem Ruſe, Ben Hini 
getödtet worden. Der Scherif hat den dritten Theil 
ſeines Fußvolkes verloren. N i 

Die Nachricht, daß Kaiſer Abderrhamann Truppen 
gegen Abd⸗al⸗Kader's Data maꝛſchiren laſſen, beftätige 
ſich nicht. > 

Die Contrafarto’jhe Angelegenheit macht noch immer 
viel von ſich reden. Das Journal des Debats theilt 
nun aus der Gazette des Tribunaux vom 18ten 
Ockober 1827 die ganzen Aſſiſen-Verhandlungen mit. 
C., damals ein junger Geiſtlicher, wurde von den Ger 
ſchwornen ſchuldig befunden, an einem jährigen Mäd⸗ 
chen Nothzucht ‚verübt zu haben, und demzufolge von 
dem Gericht zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verutthellt. 
Er wurde kürzlich begnadigt, aber als Fremder (Italie⸗ 
net) des Landes verwieſen. N 

Algier, 5. Febr. (A. 3.) Man hat hier 500 Mir 
litairſträflinge ſammt zwei Miiizbataillonen mobilifict- 
Dieſe letztere Maßregel ſollte, wenn fie auch vielleicht an 
und für ſich nützlich iſt, doch nur im äußerſten Noth⸗ 
fall genommen werden, da ſie in Frankteich übertriebene 
Beforgniffe erregen kann, welche den Zufluß der Capis 
talien des Mutterlandes, deren beftuchtende Kraft wir 
fo ſehr bedürfen, von uns abhalten. Was den Marſchall 
zu dleſer Mobiliſirung bewog, war, daß er nicht erlangte, 
was ihm die Regierung verſprochen halte. Man ſollte 


ihm 1200 Maulthiere ſchicken; er hat ſie aber nicht de⸗ 


kommen, weil man ſie für die Expedition nach Ma⸗ 
rokko, bei welcher den Prinzen eine Rolle zugedacht iſt, 
in Reſerve, behält. Auch hatte er gediente Leute als“ 
Verſtärkung erwartet und nur Rectuten erhalten. Nun 
will er zeigen, daß man ihn in Verlegenheit gebracht 
hat, darum hat er auf alle Transportmittel Beſchlag 
gelegt und die Miliz in Bewegung geſetzt. Wenn nur 
dieſe kleine Rache nicht füc die Colonlalintereſſen ſchlimm 
aus fällt 
Spanien. 
Madrid, 7. Febr. — Im Congreß kam mau heut 
mit dem Wahlgiſetzentwurf zum Schluß. Am Schluß 
der Sitzung wurde von dem Finanzmimiſter das Bud⸗ 
get von 1846 verleſen. Die Ausgaben delaufen ſich 
auf 1225 Millionen Reale, die Einnahmen find 
auf 1227 veranſchlagt. — Gerüchte von miniſteriel⸗ 
len Aenderungen find noch fortwährend in Umlauf. — 
In den lebten Tagen bemerkte man häuft ze Conferenzen 
zwiſchen dem Conſeilpräſidenten Narvaez und dem fra 
zoſiſchen Bolſchafter. 3 y 
: Großbritannien. 5 

London, 13. Febr. — Die Debatte über die Ge 
treidezölle im Unterbauſe iſt auch geſtern noch 
nicht zu Ende gebracht worden. Nachdem die Ecklä⸗ 
tung Lord John Ruſſels zu Gunſten des miniſteriellen 
Antrags die Annahme deſſelden fo gut wie unzweifethaft 
gemacht hat, bietet die Discuſſion, die ohnehin der NA 
tur der Sache nach unter der unvermeidlichen Wie el 
holung der ſchon fo oft. vorgebrachten Argumente leidet 
ſehr wenig Intereſſe dar. In der geſtrigen Sitzung 
äußerte Hr. Baring die Anſicht, daß nur ein billiger 
Vergleich zwiſchen den drei Parteien, der Freunde hoher 
Schutz ole, den Vertretern völlig freier Getreiderinfußf 
und den Worlführern eines feiten Zolles, dem L 

3 Foriſetzung in der Beilage.) : 
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(Fortſetzung.) ; | 
wahrhaften Nutzen bringen könne. Die Zeit des Ver⸗ 
gleiches, bemerkte dagegen Lord Morpeth, ſei längſt vor⸗ 
über; Lord John Ruſſell's Vorſchlag dazu, der in Anord⸗ 
nung eines feſten Zolles beſtand, ſei bekanntlich von den 
Schutzzöllnern mit Hohn verworfen worden und wle 
tief im Volke die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 
völlig freier Getreideeinfubr wurzele, beweiſe unter Ans 
derem ſeine (Lord M's) Erwählung in einem der zahl 
reichſten Wahlbezirke des Landes, deſſen letzter Repräſen⸗ 
tant (der jetzize Lord Wharecliffe) noch ausdrücklich un: 
ter Einverſtändniſſen erwählt worden ſel, daß der weſt⸗ 
liche Bezirk von Vorkfhire ſich zu dem Syſtem der Ge⸗ 
trelde Schutz Zölle als für den Ackerbau unentbehrlich 
erkläte. Die großen Grundbeſitzer geben ſich das Anſe⸗ 
hen, als wollten fie die Getreidegeſetze nur im Intereſſe 
ihrer Pächter und Unterſaſſen vertheidigen; dieſen aber 
bringe der Schutz ſchon aus dem Grunde mehr Nach⸗ 
theile als Vortheile, weil ſie weſentlich auch auf die Con⸗ 
ſumtion des Getreides angewieſen feien und daher we⸗ 
ſentlichen Vorthell davon haben, wenn fie dieſe Conſum⸗ 
tion mit geringeren Koſten deſtreiten können. Mit vie⸗ 
ler Schärfe griff Hr. Roebuck dle ariſtokratiſchen Ten 
denzen an, welche ſich bei den Vertheldigern ber Ge⸗ 
treſdegeſeze kund geben und die Art und Weiſe, wie 
ſie anſcheinend mehr perſönlichen Einflüſſen als dem In⸗ 
teteſſe des Landes gehorchen. Nach einigen Worten des 
Hrn. Hlade wurde alsdann die Debatte auf heute ver⸗ 
tagt. - 
Im Oberhauſe beantragte geftern der Marquis von 
Clanticorde die Vorlegung mehrerer auf die Criminal: 
ſtatiſtik von Irland bezüglichen Documente, und der 
Graf v. St. Germans erklärte bel der Gelegenheit, daß 
die Regierung am 16. die in der Throntede angekündig⸗ 
ten Zwange maßtegeln zur Unterdrückung der Gewaltthä⸗ 
tigkeiten, die jetzt in Irland verübt werden, dem Haufe 
vorlegen werde. 

(B.⸗H.) Aus dem Berichte unſers Londoner Corre⸗ 
ſpondenten vom 13. d. M., um 12 Uhr Mitternachts, 
erſehen wir, daß die Unterhausdebatte über die Getrei⸗ 
dezollfrage dis dahin noch nicht zum Schluſſe ge: 
langt war. An der Discuſſion hatten Sir Howard 
Douglas, Lord Villiers, Hr. Fr. Scott und Hr. Ward 
und Hr. Mills Theil genommen. Im Oberhauſe kam 
am 13. nichts von Bedeutung vor. 

England hat in dem gegenwärtigen Jahrzehend ſchon 
einmal völlig Freien Kornhandel, aber freilich nur auf 
einen Tag gehabt. Als nämlich am 29. April 1842 
Sir R. Peel's auf⸗ und abſteigenden Skala in Kraft 
trat, waren die wöchentlichen Durchſchnittspreiſe in der 
Weiſe, wie ſie nach der neuen Beſtimmung de echnet 
werden ſollten, noch nicht geordnet, fie erſchlenen eiſt am 
folgenden Tage. Einige Getreidehändler in Mancheſter 
und Liverpool benutzten dieſen Umſtand, nahmen an dem 
genannten Tage beträgliche Quantitäten Getreide aus 
dem k. Verſchluß, bezahlten zwar den Zoll, legten aber 
gleichzeitig Proteſt ein, da vor der regelmäßigen Zuſam⸗ 
menſtellung der Durchſchnitspreiſe geſetzlich kein Zoll ers 
hoben werden könne. Der Prozeß hat ſich bis jetzt hin⸗ 
gezogen, iſt nun aber von den Kronjuriſten zu Gunſten 
der Kläger entichieben worden und die Regierung wird 
alle an dieſem Tage bezahlten Zölle zurückzahlen müſſen. 
Ein Liverpooler Haus toll dabei 20,000. Pfd. St. ge: 
wonnen haben. 5 

In Penrith iſt es bei den Eiſenbahn⸗Bauten zwi: 
ſchen den iclſchen und walllſer Arbeitern zu fo lebhaften 
Streitigkeiten gekommen, daß ſie nur durch das Aufge⸗ 
dot der berittenen Miliz verhindert werden konnten, in 
hellen Haufen mit einander handgemein zu werden. 
Man hat für die Zukunft die Einrichtung getroffen, die 

altifer nur nördlich, die Irländer ſüdlich vom Flüß⸗ 
chen Eamont zu beſchäftigen. 

Sir Charles Auguſtus Fitzroy iſt, wie die Gazette 
meldet, zum Gouverneur von Neu⸗Süd⸗Wales ernannt 
worden. 

Das Ausbleiben der indiſchen Poſt hatte in der 

andelswelt um fo größere Beſorgniß erregt, als ſchon 
faſt eine Woche feit der erwarteten Ankunft verſtrichen 
War, und die oſtindiſche⸗chineniſche Geſellſchaft hatte ſich 

shalb an den Miniſter gewandt. Heute iſt die Poſt 
dep eingetroffen. Sie überbringt nichts Näheres über 
das Treffen mit den Setkhs am Sutledſch. Der 
Aufenthalt des Schiffes fol durch den brit. Conſul in 

lexandria entſtanden fein. 5 

Ein Correſpondent des Globe hält es nicht mehr 
N zweifelhaft, daß die Ueberlandpoſt in Zukunft immer 
daten Deutſchland komme, es habe ſich jetzt erwieſen, 
af ſelbſt bei ſtürmiſchem Wetter im Mittelmeer und 

den ſchlechten Wegen von Trieſt nach dem Rhein 

die Reiſe fiber Deutſchland viel raſcher ſei. Wür⸗ 
— einmal alle Vorbereitungen dazu getroffen fein, | 
de der Unterſchied ſich noch auffallender zu Gunſten 

Wegs über Trieſt stellen. 

tudlin, 10, Februar. — Nach der Evening-Post 
einer „Irland für den Augenblick genug Gerteide, | 

augemeinen Hungersnoth abzuhelſen. 
g 
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Freitag den 20. Februar 1846. 


Belag i e un 
Brüffel, 14. Februar. — 


batten entſpannen ſich ſehr lebhaft. 
Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 28. Januar. (A. Z.) Unlängſt 
aus Perfien angelangte Briefe ſprechen in wahrhaft bes 
unruhigender Weiſe von den verheerenden Fortſchritten 
Aus Kabul kom⸗ 
mend, war die Seuche beteits in die Nähe von Tehe⸗ 


der Cholera im Innern von Aſien. 


ran vorgedrungen. 
Amer i k a. 
Die engliſchen Blätter theilen die vom mexrikani⸗ 
ſchen Kongreſſe am 22. December 1845 gefaßten 


Beſchlüſſe mit, „wonach der erecutiven eine dlctatoriſche 
Gewalt für die Zeit von 6 Monaten zugeſtanden, Ge⸗ 
neral Patedes und die Verſammlung von San Luis 
Potoſi wegen ihres Pronunciamentos für Vaterlandsver⸗ 


räther und Rebellen erklärt werden, die ganze Nation 


aufs energiſchſte aufgefordert wird, die Empoͤrer zu ver⸗ 
nichten.“ „Dieſe Beſchlüſſe, in denen derſelde General 


in ſo energiſchen Ausdrücken angeklagt und verurtheilt 
wird, dem ſich kurz darauf Mexiko ohne den mindeſten 
Widerſtand unterwirft, find ein ſchönes Muſter amerſ⸗ 
kaniſchen Polterns und Prahlens, ſagt die Times. 


in Land und eine Partei in demfelben, die uns etwas 


näher liegen, mögen an ſolchen ohnmächtigen Erklärun⸗ 
gen ein warnendes Beſſplel nehmen.“ 


Miscellen. s 

(Wie bei uns.) In den Börſen⸗Nachrichten der 
Oſtſee leſen wir: Schon ſeit Jahren find in dem Stet⸗ 
tinet Regierungsbezirke bei den Ankäufen von Grund: 
ſtäcken von einer aus mehreren Mitgliedern beſtehenden 
Geſellſchaft die empörendſten Betrügertien, und zwar in 
aller Form Rechtens, verübt worden, ohne daß die Be⸗ 
hörden von dieſem Unfug die geringſte Notiz genom⸗ 
men haben. Der modus procedendi iſt folgender: 
Durch Anbietung eines den Werth überfteigenden Kauf: 
geldes, wird der Beſitzer zum Verkauf feines Grund⸗ 


ſtücks vetanlaßt. Demnädft verfügen ſich die Kontra: 


henten zu einem Juſtiz⸗Commiſſar und Notar, und hier 
wird, wie dieſe Fälle insbeſondere im SGaagiger Krelſe 
in der neueſten Zeit häufig vorgekommen find, z. B. 
folgender Kontrakt aufgenommen: Der Bauer X. ver: 
kauft ſeinen Bauerhof an den Rentier K. für 3500 
Rihlr. An Angeld find 50 Rehlr. gezahlt. Das 
übrige Kaufgeld wird in Terminal⸗Zahtungen von drei 
zu drei Monaten berichtigt. Die Uebergade iſt als voll⸗ 
zogen angenommen, und Verkäufer bewilligt die Be⸗ 
tichtigung des Beſiztitels. Am folgenden Tage hält 
die Geſellſchaft ihren Einzug in den Bauerhof. Sie 
verkauft ſchleunigſt das ganzt lebende und todte In⸗ 
ventorium, fo wie den Inhalt der Scheune und ſogar 
zum Theil die Gebäude; der Beſitztitel wird in mög⸗ 
lichſt kurzer Zeit berichtigt; demnächſt werden Obli za⸗ 
tionen eingetragen, und hierauf wird det Bauerhof wie: 
der verkauft. Nachdem dieſe Geſchaͤfle dewerkſtelligt 
worden, rückt der erſte Zahlungs⸗Termin heran. Das 
Mitglied der Geſellſchaft, welches feinen Namen als 
Käufer hergegeben hat, iſt arm, indem bei ihm gericht⸗ 
liche Exekutionen nicht haften. Der Verkäufer iſt um 
feinen Bauerhof betrogen. — Damit das ungtückliche 
in den Banden der Geſellſchaft befindliche Geſchöͤpf nicht 
fo viel Aufhebens von der Sache mache — wird dem⸗ 
ſelben mitunter ein anderes, von der Geſellſchaft ange⸗ 
kauftes Grundftäd zu einem den Werth deſſelben um 
das Doppelte und Dreifache uͤderſteigenden Preife an 


Zahlungsſtatt überlaſſen. Aus dem moraliſchen Ges 


ſichtspunkte betrachtet, trifft die dergleichen Geſchäfte 
vollziehenden Juſtiz⸗Commiſſatien und Motarten ein er⸗ 


heblicher Vorwurf: wenn fie unterlaſſen einen einfaͤl⸗ 
tigen Bauer auf den Punkt der Sicherheit aufmerkſam 


zu machen. 


Münſter, 9. Febr. — unter dem borſtehenden 


Jahren den 
Etwäynenswerth find. die 
beiden letzten Sitzungen unſerer Repraͤſentantenkammer. 
De Bonne, Abg. von Btüſſel, fragte den Miniſter bei 
Gelegenheit der Kultus⸗Budget⸗Diskuſſfon: wle es mit 
der Reife des Biſchofs von Lüttich nach Nom zuſam⸗ 
menhinge und ob es wahr ſei, daß er den Papſt veran⸗ 
laßt habe, am Art. 31 des organiſchen Geſetzes von 
1801 — das die niedere Geiſtlichkeit von den Biſchöͤ⸗ 
fen abhängig macht und im Gegenſatze zur Verfaſſung 
von 1831 ſteht — nichts ändern zu laſſen! Die De⸗ 
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Entſchluß gefaßt, für fein Studien: und 
Noviziarhaus eine eigne Stadt zu gründen. Zu dieſem 
Zwecke habe er unter Mitwirkung eines amerikaniſchen 
Oberſt Benzinger und eines mecklendurgiſchen Gutsde⸗ 
figers v. Schroder in der Graſſchaft Elk in Pennſpl⸗ 
vanien 91,000 Acres (u 42,000 Quadr.⸗Fuß) ange: 
kauft, die er bisher zu 4 bis 5 Dollar für den Acxe 
(Bauplätze zu 25 Doll.) wieder verkaufte. Anfang dies 
ſes Jahres habe die Stadt bereits 1200 Einwohner 
gezählt, zu denen ſich nächſtes Frühſahr noch einige 
Tauſend aus Südbapern zugeſellen würden. Natürlich 
werden nur Katholiken zugelaſſen und dieſe „müſſen 


in einem großen Buche beitimmte Bedingungen unters 


ſchreiben“, Hr. von Schröder befinde ſich jegt im Haufe 
des Grafen Rechberg in München und betreibe die Aus⸗ 
wande rungsgeſchäfſte. 8 


Frankfurt a. M., 3 Februnt. — Der in det 
Aug. Zelt. unter Paris, 16. Januar (auch in der 
Schleſ. 3.) befindliche, den Bezug von Büchern aus dem 
Auslande nach Paris beſprechende Artikel zeugt von 
gänzlicher Unbekanntſchaft des Einſenders mit dem wahren 
Sachverhalte, und bedarf zur Steuer der Wahtheit um 
fo mehr der Berichtigung, da er einen ſchweren, unge: 
rechten Tadel gegen die franzöſi ſche Regierung enthält, 
während derſelben, gerade der dort befprochenen Maß⸗ 
regeln halber, nur Anerkennung gebührt, Jene Maß⸗ 
regeln wurden nämlich blos im Intereſſe der inländiſchen 
Literatur und zum Schutze des inländiſchen Buchhandels 
gegen das Eindringen fremder Nachdrücke angeordnet. 
Allerdings iſt dadurch der Bezug von Büchern aus dem 
Auslande mit Unbequewlichkelt verbunden, eine politiſche 
Cenſur“, welcher nach jenem Artikel die Bücher unters 
worfen fein ſollen, findet jedoch gar nicht ſtatt, wie 
überhaupt auf den Inhalt in derartigem Sinne gar 


teine Rückſicht genommen wird, 


Kaſſel, 12. Für. Der Augsb. „Allg. 3.“ zufolge 
haben die Gebrüder Muchard über ihr bedeutendes Ver⸗ 
mögen (von mehr als 100000 Rthlrn.) zu Gunſten 
ihrer Vaterſtadt Kaſſel letztwillig verfügt, um daſelbſt 
eine großartige Bibliothek zu fliften, und zwar nament⸗ 
für diejenigen Fächer, welche auf der Staatsbibliothek 
hide berückſichtigt werden, auch wohl wegen Mangel 
on zureichenden Mitteln nicht berückſichtigt werden kön⸗ 
nen. Ja, ſie haben ſogar die Abſicht aus, ſprochen, dieß 
Inſtitut noch bei ihren Lebzeiten zu begründen, ſofern 
der Stadtrath zu Kaſſel dazu die Hand bieten will. 

Prag. Die geſchichtlichen Verbältniſſe des berühm⸗ 
ten Kriegsfürſten Wallenſtein haben in neueſter Zeit, 
auch aus Anlaß der erhobenen Anſprüche auf ſein Ver⸗ 
mögen von Seite einiger verwandten Nachkommen, 
neues Intereſſe erregt und mehrere Schriften hervorge⸗ 
tufen. Der juridiſche Streit iſt zwar vom oberſten Ge⸗ 
ſichtshofe ſchon ein paar Jahre her abſchlägig für die 
Kläger entſchieden; aber auch der hiſtoriſchen Aufhellung 
des Halbdunkels das über dem bedeutſamen Manne lag, 
dürſte nun bald ein wünſchenswerthes Genüge geſchehen; 
denn die auf Befehl der Staatsverwaltung von der ein⸗ 
ſichtsvollen Thätigkeit des Archivbeamten der vereinigten 
Hofkanzlei, Hrn. Emanuel Straube, in Böhmen 
ſundenen und geſammelten actenmäßigen Behelfe ſollen 
fi) nahe an die Zahl von achtzigtauſend Stücken delau⸗ 
fen, Schäte, die hauptſächlich in den Archiven des hiefis 
gen Guberniums, jenem des gräflichen Hauſes Schlick, 
deſſen Haupt in der Kriegeperiode Wallenſteins Präſi⸗ 
dent des k. k. Hofkrtegscaths geweſen, und des Schloſſes 
Friedland, und zwar zum Theil ſchon in Gefahr naher 
Zeiſtörung, begraben lagen. Sie umfaſſen, dem Ver⸗ 
nehmen nach, ziemlich vollſtändig den kriegeriſchen ebens⸗ 
lauf des Friedländers von der Stufe ols Oberſt bis zu 
feinem tragiſchen Ende. Wichtige Hiftorifhe Momente, 
wie det des berühmten Receſſes ſeiner Krlegsoberſten 
vom 12. Februar, erhalten hier durch Oeiginalurkunden 
volles Licht. Was die ebrlͤchtigen Abſichten des gegen 
fein Ende doppelgängeriſchen Feldhertn betriff, fo dürfte 
ſich deſſen Streben nach Böhmens Krone ziemlich uns 
zweifelhaft heraueſtellen. Diejenigen, welche erklären, ſeine 
und feiner Genoſſen Ermordung fei ohne Wormiffen des 
Monarchen geſchehen, werden dieſe Annahme dbeſtärkt 
finden durch ein höchſtes Handbillet aus Wien vom 
Tage nach dieſer Kataſtrophe datirt, worin der Kalſer 
befiehlt die bereits confiscirten Güter des Feſedlanders, 
Juo's, Terzky's und Kinskys, zu odminiſtriren, und ſoug⸗ 


Datum tritt der Weſtphällſche Merkur ganz offen als fällig zu achten, daß den Genannten nichts davon zus 
. 199 7 


ein Organ der Jeſulten auf Übernimme mit Bor: fließe. 
ten: „Wir Ultramontanen“ die Vertheidigung derſelben 0 

wor zwei Monaten ſtattgefundenen) 
Herzogs von Sault⸗Tavannes folgende Auſſchlüſſe. Der 


und ſucht glauben zu machen, daß der „ruſſiſche Abſolu⸗ 
tismus / den Kommunismus als Köder benutze, der Je⸗ 


Paris. a C61 ‚d'Or giebt über den 
Par Die Reyue de la W Sep kon 


ſultismus dagegen mit Unrecht der Anwendung dieſes Herzog beſaß nebſt andern Gütern den herrlichen Fort 
Mittels für fine Zwecke beſchuldigt werde. — Vom von Nemours, der auf zwel Millionen geſchätzt wied, 
Rhein enthält die Rhein und Moſelzeitung einen Bes aber mit 150,000 Fr. Schulden belaſtet war. Da er 
richt, worin eine von dem Orden der Redemtoriſten jedoch dem Vorfahren des Heczogs nur unter der We, 
in Pennfpivanien errichtete Kolonie unter den Mas dingung gegeben worden war, daß er beim Erlöſchen 
men St. Mariabelobt und den Auswanderern empfohlen der männlichen Ernie der Sault⸗Tavannes wieder an die 
wird. Dieſer Orden befige in den verein. Staaten des Krone zuräckſalle, der Herzog aber der Letzte ſelnes Ge⸗ 
reits „an 11 Miſſionshäuſer“, habe dot ewa 16 ſchlechts war, ſo war der Staat bereits ringefchritteng 
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um ſeine Rechte geltend zu machen. Da nu; a auf auf dem Werſthoft mit feine neten Etfindung einen 


dem Forſte laſtende Hypotheken mit dem Tode 
zogs erlöſchten, fo ſollen die Inhaber derſelben in dieſer 
Beſorgniß den V. ſo gedrängt und die Rück⸗ 


zahlung ihrer Hypotdekſummen ſo. kückſichtslos gefordert 


haben, daß der Herzog, die gänzliche Seren feiner‘ 


Finanzen vorausſehend, ſich den Tod gab. Glau⸗ 
biger find am Meiften gestraft, denn fie erhalten nun 
Nichts. Ueteeſch Wichtig, wenn wahr!“ 
Unter der Uebetſchrift: „Wicht! . 
meldet der „Morning Hen Hr. M’Cartiy von 
Neu York, der gegenwärtig dei dem Slottenwerfe zu 
Brookipa angeſtelt if, hat nach den neu porker Blät⸗ 
tern eine neue Art don Geſchle erfunden, womit man 
Rundenlang und ohne Unterbrechung 30 Kugeln in der 
Secunde abſchleßen kann, und zwar einzig durch mecha⸗ 
nische Kraft, ohne Pulder, chemiſche Substanzen oder 
zend fonftig Zuthat. Die Kugeln werden einfach in 
eine tricheteröemiger Röhre gelegt und die Maſchine 
ſchleudert fie ſobann eine nach der andern mit unglaub⸗ 
licher Gewalt fort, Hr. M'Cartey machte unlängſt 


— — pe men DE en een ee 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Tagesgeſchichte 
* Breslau, % . — Ba Veranlaſſung 
des hieſigen Kanfmanns T. J. Flatau unternahm der 
Rabbiner Dr, Geiger das edle Geſchäft, zur Begrün⸗ 
dung von Freitiſchen für iüb. Studirende bei der hle⸗ 
ſigen jüdischen Einwohnerſchaft Beiträge zu ſammein, 
die jährlich die Summe von mehreren hundert Thalern 
für dieſen Zweck fihern ſollen. Es iſt bekannt, daß die 
jädiſchen Studitenden, wie manche andere Wohlthat an 
der hieſigen Uninerfität, fo auch bie der königl. Frei: 
tische entbehren, und es iſt dieſe Eatbehrung für Biete 
um ſo ſchmerzlicher, als fie, trotz der ſolennen Großher⸗ 
zigkelt mancher hieſigen Juden, dennoch ſohr oft mit dem 
drückendſten Mangel zu kämpfen haben. Der edle Ei⸗ 
fer der Herren Geiger und Flatau, ſowie die ſplendlde 
Freigedigkeit der hieſigen Juden, an deten Mildthätig⸗ 
keit wahrlich oft genug mit dem ſchönſten Erfolge ap⸗ 
pellltt wird, verdienen daher die wärmfte Anerkennung, 
12 755 wenn man erwägt, daß in ſehr kurzer Zeit die 
jährliche Summe von mehr als 300 Reben. geſichert 
iſt. Von Oſtern ab ſoll dieſes ſchöne Inſtſtut ins Le⸗ 
ben treten, ea = der en eier 
erſchaft zen. Die jüdiſchen elnden in der 
an ai überhaupt bei Unternehmungen, die 
für das gemeinſame Wohl auch gemeinſame Geldmit⸗ 
tel etfordern, ihre Unmündigkelt gern bewahren, und 
von der Hauptſtadt ſich vertreten laſſen zu wollen. So 
iſt dies großentheils bei dem Handwerker⸗Vereine der 
Fall, der den Söhnen der Provinz meiſt zu ſtatten 
kommt und von deren Vätern ſich keinerlei Unterſtützung 
zu erfreuen hat. Es wäre aber zu wünſchen, daß fie 
dieses junge Inſtitut der Freltiſche möglichſt unterſtüt⸗ 
ten da es doch hauptſächlich den Studirenden der Pro⸗ 


vinz zu ſtatten kommen wird und muß. 
et enen ee 


Hirſchberg, 16. Febr. In voriger Woche find 
mehrere Diebſtähte verſucht worden, indem man in den 
offenen Spezereil den die Kaſſenſchübchen auszuräumen 
vetſuchte. An einem Orte gelang dem Diebe fein Bor⸗ 
haben; er hatte gegen 15 Rthle. geraubt, in der Elle 
jedoch einen Dukaten liegen laſſen. Ein Dieb wurde 
ertappt. In Berbisdorf ward das auf der kathol. 
Pfarr⸗Wledmuth gefällte Holz geftohlen, und entdeckt, 
daß daſſelbe von dem Diebe Über die Mauer des ka⸗ 
tholiſchen Kirchhofes geworfen worden war. Bel nã⸗ 
herer Nachforſchung fand man die zum Gottesdieaſt 
falten: benutzte Kleche offen, und als man eintrat, einen 
Maun vor, der auf's Eifrigſte vor dem Altar laut be⸗ 
tete und ſong. Dabei ward man aber gewahr, daß er 
in fee cbt wahsfeheintich geſtört worden ſei, denn 
20 fand ſich, daß das geſtohlene Holz vor dem Altar 
kueim gehackt wurde. Er wurde natürlich feiner Andacht 
wurbeten; noch dazu iſt der Holzdieb ein Kiechvorfland 
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ie De . ö . 8 
Aus gen der Armen! 
dung Hand iſt uns die folgende Zuſen⸗ 


wen, die wir der Oeffentlichkeit * 


Oe den udn Eommueryienrath; Beänket bat 
ane müden Ctiftung, verntendre Capital ausgefegt 


pi . 
nke anheimgegeben. en Polizei: Präſt⸗ 
3 * Pre ae 3 . 
Vielſeltig find die Bemüdungen der —— Noth? 
wohner Brestau’s, ihten Armen Erlach terung 
eine Stütze zu verſchaſſen, und doch iſt noch ee 
Richtung bin noch gar nichts gethan, und dieſe Mich 
tung zeigt grade auf einen schmerzlich wunden Fleck! 
Seit Jahren iſt der Mangel an Obdach Für 
die Armen Immer fühlbarer geworden und wird von 
Tage zu Tage dringender. Die alten Häufer, die kleine 
Wohnungen enthielten, verſchwinden immer mehr und 
mehr, um ſtattlichen Gebäuden Platz zu machen, die 


Herren das bitterſte Elend, die Krankheit, 


es Her⸗ Vetſuch, welchem eine Anzahl Flottenofficiere beiwohnte, 


die eben fo ſehr uber die Einfachheit der Maſchine, als 
uber die gewaltige Kraft, welche fie bewährte, erſtaunt 
waren. Man hatte 12 bis 20 große Stücke Bauholz 


und demſe den Eingang berſchafften. Meduna erhielt 
endlich den Auftrag, die dazu erforderlichen Entwürfe 
auszufertigen, wonach am 25. Apel 1841 der Vice⸗ 


Feine: den Er undfkin legte und der Bau unter Petich's 


Leitung begann. Die Brücke iſt 11,401 Fuß lang 


zuſammengebunden, fo daß Me eine compakte Maſſe bil: 9 ½ Fuß breit und iuht auf 222 Bogen, welche 5 
deren. Gegen dieſe hölzerne Bruſtwehr eröffnete Hr. Mittelplätze haben, die im Fall nothwendiger Zerſtörung 
M' Cartey die Batterle ſeines Geſchützes und in weni- durch die im Mauerwerk angebrachten 48 Minenkam⸗ 
ger als 10 Minuten hatten die Schlag auf Schlag mern als Baſtionen dienen und mit Geſchütz verſorgt 


erfolgenden Schüffe die dichte Holzmaſſe gänzlich demo: 
lürt und in Splitter zertrümmert. 


Venedig, im Februar. — Die erſte Idee zu dem 
Römerwerk der Lagunenbrücke gab Gafurini in einer 
1823 erſchlenenen Schrift, erntete aber für dieſen kü. 
nen Gedanken blos den Spott der ſogenannten Ver⸗ 
ſtändigen, bis fpätee Wagner und Varé das phantaftis 
ſche Project mit techniſchen Beweisgründen unterſtützten 


nur hertſchaftliche Quartiete enthalten. Die Noth der 
Mittelloſen, ein Unterkommen zu finden, iſt mit der 
Zeit ſo groß geworden, daß ſelbſt die ſchmutzlgſten, 
ſeuchteſten Winkel, welche die Geſundhelt des Armen 
— ſein allereinzigſtes Eigenthum! — bedrohen, daß 
ſelbſt dieſe Orte, von denen ſich der, welcher in lichten, 
freien. Räumen zu athmen gewohnt, mit Ekel und 
Schauder abwendet — ein begehrungswerthes Afyı 
geworden, das mit aller Anſtrengung der Kräfte erkauft 
wird, ja, wo ſelbſt oft dle Entziehung der nothwendig⸗ 
ſten Nahrungsmittel nötdig, um die gan; unverhältniß⸗ 
mäßig hohe Miethe dafür aufzubringen. Wir fprechen 
hier nicht etwa von der unterſten Klaſſe der Armen. 
Daß es die höchſte Zeit, auch für dieſe Unglücklichen 
an Hülfe in dieſer Beziehung zu denken, iſt ſedr zwei⸗ 
fellos, da die „möglichſte Vertheilung und Vermiſchung 
mit den höheren Klaſſen. um das Elend nicht auf einem 
Flecke zu häufen und ſie dadurch ſittlich nicht noch tiefer 
ſinken zu laſſen“, unter den obwaltenden Umſtänden ört⸗ 
lich immer: unthunlicher geworden. Wo iſt der Men⸗ 
ſchenfreundliche, der bei dem Bau ſeines ſchönen Hauſes 
an das Unterbringen dieſer Proletarier denkt?! Ja, 
gewiß ſind auch bieſe Armen des kräftigſten Beiſtandes 
bebürftig, gewiſſer aber noch iſt es, daß ſich der Be⸗ 
drängte, der ſich redlich abquält, um ſich ſelbſt durch⸗ 
zuhelfen, da, wo dies bei allem Aufwande feiner Kräfte 
doch nicht möglich, doppelten Anſpruch hat an die Hülfe 
ſeiner Mitmenſchen. Wir erinnern an die Handwer⸗ 
ker oder Tagelöhner, die bei geringem Verdienſte 
eine zahlreiche Familie zu ernähren haben, oder die durch 
Alter oder Krankheit an ihrem Broterwerb gehemmt, 
wo nicht gar verhindert ſind; — wir erinnern — und 
zwar ganz vorzüglich — an den leider ſo großen Kreis 
von Mädchen und Wittwen, die mit ihren Hand⸗ 
arbeſten oft nicht allein ſich ſelbſt zu erhalten haben, 
— was bel Kränklichkeit, die ihre Lebensweiſe fo häufig 
und zu bald hervorruft, ſchon ſchwer genug, — ſondern 
auch an Solche, die noch Kinder oder detagte Eltern 
zu verforgen haben, und die bei aller Noth es nicht 
über ſich gewinnen, die öffentliche Mildthätigkeit anzu⸗ 
ſprechen. Wer möchte dieſe Geſinnung — hätte er 
ſelbſt den Muth, fie Stolz zu nennen — verdammen ? 
Wir kennen ſehr viele ſolcher Armen, die Tag für Tag 
im Schweiße ihres Angeſichts um das tägliche Brot 
arbeiten, und die lieber ſelbſt dieſes entbehren, um er 
möglich zu machen, ihre Blöße und bittere Noth ber 
Welt zu verbergen, — Viele, die im Mortfinne 
hungern und frieren, um den ſaueren Verdienſt nur 
zur rechten Stunde dem Wirthe einzuhändigen! Dea⸗ 
noch wird es ſelbſt ſolch pünktlich und gewiſſenhaft 
zahlenden Atmen aus nahcliegenden Gründen ſehr häu⸗ 
fig. als Gnade angerechnet, ſie aufzunehmen, wie wir 
durch Beiſpiele belegen könnten. Und in der That, 
glücklich der Arme, der für ſeine Opfer ein nur eini⸗ 
germaß en erträgliches Obdach gefunden; denn er darf 
es in anderen Fällen nicht beachten, wenn in ſelner 
Kammer das Waſſer von den Wänden herabläuſt und 
feine: geringen Habſeligkeiten verſchimmeln und verdet⸗ 
ben — ein Umſtand, der oft zunächſt am Herzen liegt; 
denn an die zärttiche Sorge für feine Geſundheit ift der 
Arme nicht gewöhnt — ſie trifft erſt das Herz, wenn 
da iſt! — der, dem 
jeder Tag Noth und Mühſal bringt, hat nicht Zeit, der 
Zukunft zu gedenken und — wohl ihm deshalb! — 
Er kann es nicht beachten, wenn der Wind pfeifen 
durch die zerſchmetterten, halboffenen Fenſter und Thüren 
zieht — an die Verbeſſerungen ſolcher Wohnungen wird 
zuletzt gedacht — und ſo der nothwendig errungene 
Sparpfennig auf Holz vergeblich verwendet wird, um 
die erfrorenen Glieder zu erwärmen — und die Hände 
ſollen und müſſen doch rührig ſein zur Arbeit! Wir 
baben viele Thränen fließen ſehen von Solchen, die 
leg eichen Wohnungen aufgeben mußten weil es 
and war, die wiederum erhöhte Miethe auf: 
zubringen, die nun wochenlang umherirrten — und 
doch erwarb ihnen Bein Anderer während ditſer Zeit das 
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werden können. Die ganze Brückenlinie wird von der 
Kanone des Forts Marghera beherrſcht, das auf der 
Terra firma liegt. Zu dem ungeheuern Bauwerk wur⸗ 
den 75,000 Lerchenſtämme als Piloten verwendet und 
15,000 Quadratſchuh Lerchenholz zum Roſte; das un⸗ 
ter dem Waſſerſplegel befindliche Mauerwerk beträgt 
10,500 Kubikklafter, das obere 45,000 Kubikklafter, 
durchweg Bruchſtein aus Iſtrien, wozu noch 21,000,000 
Stück Zlegelſteine gerechnet worden müſſen. Der ganze 
Cyklopenbau koſtete 1,709,000 Gulden C.⸗M. 


tägliche Brot — ohne ein anderes Unterfommen zu 
finden. In diem Momente find Unzählige in der 
troſtloſen Lage, nicht zu wiſſen, wo fie binnen wenigen 
Wochen ihr ſorgenſchweres Haupt niederlegen werden. 


1 5 thut Hülfe Noth! — Wir denken nicht 
an 


amilienhäufer, in Art der Berliner — ſie ſind 
nicht für die Hiülfsbedürftigen, die wir im Auge haben; 
wir denken vielmehr an kleinere Häuſer, in denen ein⸗ 
zelne geſunde Wohnungen von einer Stube, oder Stube 
und Kammer, je nach den Bedürfniſſen, für einen 
mäßigen Miethezins an ſolche Arme, deren Fleiß, 
Ordnung und Sittlichkeit bekannt, abgelaſſen wer⸗ 
den könnten. Bei diefer Klaſſe der Mittelloſen fällt 
von ſelbſt der getvöhnlich erhod- ne Einwurf fort: man 
müffe die Armuth nicht auf einen Punkt concentriren, 
nebſt allen daraus gezogenen Folgerungen. Hier Rath 
und Hülfe zu ſchaffen, if eine dringende Pflicht, denn 
eine ſchwer laſtende Bürde würde von den Herzen uns 
ſerer bedrängten Mitmenſchen fallen! Schön ist's, daß 
wir fo viele Anſialten haben, um arme Kranke zu vers 
pflegen — ſchöner aber und verſtändiger, vorſorgend 
diejenigen Uebelſtände zu heben, die fo ſichtlich die Ge⸗ 
wen 5 Vieler untergraben! t 

ie rufen zu unſerer Hülfe alle Män 
Breslau's auf, 1 NR 8 
diger Verbindung ſtehen. die dieſe Noth alcht vom Hoten⸗ 
fagen, ſendern mit eigenen Augen kennen gelernt: fie 
ſtimmen uns bei, daß hier Hülſe noth thut! 


Widerrede auf Einrede. i 

Ich habe neulich in Nr. 37 der Schlef. Z. die bis⸗ 
her im Publikum unbekannt gebliebenen Reſultate der 
Jacotot'ſchen Methode veröffentlicht und din des 
hald von Hrn. K. Seltzſam, in deſſen Schule ich jene 
zuetſt vorfand, in Nr. 40 der beiden Bresl. Z. zurecht 
3 Bar x 
Jcq denke freilich, es ſel mir ſchon t ge ’ 
warum hielt ich mit meiner Freude 50 2 
9 9 2 beſſer ein, und dann ſoll man 
nach einer alten Hausregel au . 
ne gel auch nicht aus der Schule 

ber darum ſteht die Sonne doch, und, . 

geht. Denn fürs Erſte leiſteten say 2 11 8 5 
tete, nicht gewiſſe Schüler, etwa ſolche, welche mir 
grade vorgeſtellt wurden, noch auch alle, ich habe nicht 
alle geptüft, ſondern ein jedes Kind that es, welches 
ich aufforderte; ein Zuſatz, welchen Hr. S. ganz 
überſehen hat, und der ſeiner Einrede den Boden unter 
den Füßen hinwegnimmt. Indeß, warum ſollte nicht 
auch dem guten Mann einmal etwas Menſchliches 
paſſiren können? Ferner wird kein Gebildeter je wäh⸗ 
nen, daß man nach irgend welcher gegenwärtigen oder 
zukünftigen Methode aus jedem Holze einen Merkur 
ſchniten könne und Rom in Einem Tage gebaut ſelz 
ich hätte ſonſt in eigenem Intereſſe die ꝛc. Methode 
eher tadeln als loben müſſen. Auch liegt auf der Hand, 
daß mein Urtheil nur ein vergleichsweiſes war und fein 
konnte, ſowie, daß J. unter gleicher Intelligenz offen⸗ 
bar nur die Bildungs fähig keit aller Menſchen vers 
ſteht, da es zwar leicht if zu ſagen, daß Jemand viel, 
ſehr ſchwer aber, zu behaupten, daß elner keinen Ver⸗ 
ſtand beſitze. Daß Hr. S. die ꝛc. Methode nicht eben 
gern verſuchte und doch fo glänzende Reſultate gewann, 
ſchlen mir juſt ein Beweis mehr, wle richtig und dan 
kenswerth Hr. Director Schönborn zum Beſten des 
Elementaruntetrichts divinitt hatte. Endlich glaube ich 
etzt außer dem ſchon früher Geſagten noch, daß Ergeb⸗ 
niſſe, weiche ſonſt eiſt in einem haben Jahre und ſpä⸗ 
ter gewonnen werden, durch J. ſchon im erſten Mo⸗ 
nate mit dreifach größeren Vortheilen erreicht werden 
können, daß es dabei alerdings auf das „Wie detrelbt 
es der Lehrer?“ ankomme, und daß endlich ein Schulen 
welcher den Unterricht eine Zeitlang ausſeten muß, 
gleich bei feinem Eintritt mit den Uebrigen wieder for? 
gehen könne, ohne bereits Gelerntis erſt nachholen zn 
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1 . 5 Bekanntmachung. 
für die ſen Kurſus wenlaſtens oft gar nicht mehr möglich iſt. Alle diejenigen hier wohnhaften oder bei hieſigen Ein⸗ 
Möchte dieſe Methode darum recht bald wohnern in Geſellen⸗, 
ebenfo in allen Volksſchulen Eingang fin⸗ ſtehenden jungen Leute, welche in den Jahren 1822, 
den, als fie von den klaſſiichen Sprachen für immer 1823, 1824, 1825 und 1826 geboren ſind, aber 
ausgeſchloſſen bleiben möge! Eine Univerſal⸗Methode ihrer Militairdienſtpflicht noch nicht genügt 
haben und mit einem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerve⸗ 
ſchein nicht verſehen, oder nicht zur allgemeinen Erſa 
Reſerve Elaffifizirt find, haben ſich Behufs ihrer 
zeichnung vor der zur Aufnahme der Stammrolle geord⸗ 
neten Commiſſion des hieſigen Magiſtrats in denen von 
demſelben zu beſtimmenden und bekannt zu machenden 
Terminen einzufinden und ihre Eintragung zu gewärtigen. 


dürfen, was bei der Lautir⸗ und eee 


Berichtigung, 

In dem Artitel ations geſchichtliches No. 41 
d. Bl., iſt zu leſen Sp. 2 3. 34 v. o. in den Herzen; 
ebenda 3. 34 v. u. angehört: und 3.19: aus gemachteſten. 
ee e ee ee e ee e, ee eee ee, 


Actien⸗ Cor ſe. 
5 Breslau, 19. Februar. 


Die Gourſe der Eiſenbahnactien waren bei 
* „ Br. Prior. 100 Br. geweſen iſt, hat feinen Taufſchein, welcher ihm zu 
B. 4% p. 
Breslau- 
zubringen; ebenſo haben diejenigen, welche bereits bei 
e (Göin« Minden) Zul. Sch. v. G. 100 . bez. ſungsſcheine beizubringen. 
u 


geringfügigem Jeder in genannten Jahren geborne Geſtellungs⸗ 

Bericht im Allgemeinen wenig verandert verpflichtete, der noch bei keiner frühern Geſtellung vor⸗ 
Sberſchlel. Lit. 4. 4% p. & 409, a 

dito Lite, . C. 90% Br. , Gd. dieſem Behuf auf Verlangen von der betreffenden Kirche 

belduit⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 106% Br. gratis ertheilt wird, (Juden den Geburtsſchein) mit⸗ 
reslau⸗Schweidnih⸗ Freib lorit. 100 Br. Ice bereits 

— Pe. Wr g [Muſterungen vorgeweſen find, deren Militairverhältniß 

dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗ Sch. p. G. 84 Br. aber noch nicht definitiv feſtgeſtellt worden iſt, ihre Loo⸗ 

. e . 05 We. Dieſenigen dieſer Geſtellungspflichtigen, welche ſich 

eee) au G. 104%, Br. nicht melden und die unterlaſſene Meldung bei der ſpä⸗ 


Sachſ.⸗Schl. (Dresd. - Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. 
Trafas Oberſchlef Hal zeich p. C. 0 Br ter zu veranſtaltenden Nachreviſton in den Käufern nicht 


Berlin- Hamburg Zuſ⸗ Sch. p. G. 107% Br. 

Caſſel⸗Lippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 97%, Br. 44,00. 

Brite ne sabe Zuſ.⸗Gch. 5. C. 900 / u. % * 
u. Gld. f 


J e e e eee: Ke e 
* Zweiter Maskenball im Wintergarten. % 
3k Den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen, den am Izten d. Mis. im Winter⸗ 
garten abgehaltenen Maskenball zu wiederholen, zu genügen, wird hiermit bekannt 
gemacht, daß am Faſtnachts⸗Dienſtag ein zweiter Ball mit Wiederholung der von 
Damen und Herren gerittetenen Quadrille ſtattfinden wird. RA 
355 1 Die g. l ME 
e e eee e: Kenan 
LKLoͤbliches. 
Die hieſigen drei Fleiſchhauermittel haben 


hinreichend zu entſchuldigen vermögen, werden nicht nur 
ihrer Reclamations⸗Anſprüche verluſtig gehen, ſondern 
es wird auch, wenn ſie zum Militairdienſt tauglich be⸗ 


eee 
Die bevorftehende Theilung 
des am 19. Januar 1845 zu 
ſtorbenen Freigärtners Gottfrie 
den unbekannten Gläubigern, 


gemach 


* 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Als Verlobte empfehlen ſich allen theilneh⸗ 
menden lieben Verwandten und Freunden, ſtatt 
befonderer Meldung hierdurch ganz ergebenſt 

Emma Wagner. 
Adolph Steulmann. 
Wohlau und Glogau im Februar 1846. 


Verlobungs = Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Marie wit dem Kaufmann Herrn Wolde⸗ 
mar Bauer, beehren wir uns, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, hierdurch ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. 
Glogau den 15. Februar 1846. 
B. G. Steulmann nebſt Frau. 


bewogen gefunden, die langjährige Gewohn⸗ ſprüche ſteht auf 
Kunden zu verſchenken, abzuſtellen, was lo⸗ 
benswerth iſt, da zumal bei vielen Kunden 
das verabreichte Trinkgeld für das Geſchenk 
den Werth deſſelben erreichte, ja oftmals 
überſtieg, wenn gleich manche Hausfrau kopf⸗ 
ſchüttelnd dies nicht einzuſehen vermag. Wün⸗ 
ſchenswerth bliebe es aber jedenfalls, daß die 
gedachte Anzeige von vornherein anders ab⸗ 
gefaßt worden wäre, weil nicht Jedem, wie 
darin vorausgeſetzt, bekannt iſt, daß das Ge⸗ 
werbe drückender und undankbarer geworden. 


Ein Nichtbetheiligter. 


Humanität. . 
Masken Ball & 
am 25. Februar. 3% 
NN N MN NN N N NN 


e lan No. 16, 

ag den 20. Febru 

Großes Abend ⸗Concert Der Steber⸗ 
märkiſchen Muſikgeſellſchaft. 

Anfang 6 uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 


10 uhr 
Altmannsdorf an. er ſich 
Vorrechte verluſtig erklärt und 
derungen nur an Dasjenige, 
friedigung der ſich meldenden 


werden. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Steul mann. 
Woldemar Bauer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Abend acht Uhr ſehr glücklich ers 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Ma: 
thilde, geb. S eifert, von einem muntern 
Mädchen, beehre lid mich allen meinen Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Nimptſch den 17. Februar 1846. 

1 R. 87 ert, Apotheker. 


Theater Repertoire. 
Freitag den 20ſten, zum Atenmale: Die 
1 Original⸗Luſtſpiel in 3 Aufs 
zügen von Dr. Alexander Ringler. Hierauf 
„Tanz⸗Divertiſſement.“ Zum Schluß, zum 
Otenmale: Köck und Juſte. Vaudeville⸗ 
zn in 1 Akt, frei nach dem Franz. von 


Friedrich. 

Sonnabend d. 2lften: Der Diamant des 
Geiſterkönigs. Original⸗Zauberſpiel in 
2 Akten mit Geſang und Tanz, von Ferdi⸗ 
nand Raymund. Mufik von J. Drechsler: 


... 
Brücke über den Stadtgraben 


in der Taſchenſtraße. 
In Gemäßheit des F. 34 der Statuten des 


Das Gerichts ⸗ Amts ⸗ 
Altmannsdo 


die Stück⸗Kohle à Tonne mit 
die kleine Würfel⸗Kohle & 


werden die Zuſendungen nach 
ligten Preiſen wie 


Bekanntmachung. 


In einer bei uns ſchwebenden Unterſuchung 
find. als wahrſcheinlich geſtohlen den A0ten 
dieſ. Monats in der Nähe des Schlachthofes 
in Beſchlag genommen worden: eine wollene 
eraun und ſchwarzkarirte ferdedecke und eine 
Radwer. Da die Eigenthümer dieſer Sachen 
unbekannt ſind, ſo werden dieſelben aufgefor⸗ 
dert, ſich im Termine x 
|den 25. Februar © Vormittags 


um 9 Uhr 


e 
erſchleſiſch⸗Märki 
ſollen gehe 155 In 
nn Entreprife gegeb 
1817 Str, 1 
8904 „nach Guben, 
20 nach Sommerfeld, 
nach Sorau, 


Lehr⸗ oder Dienſtverhältniſſen fi 


1:2 
Auf: 


Er Tit. 17 Thl. 1 des Allg. Landrechts, 


t 
Zobten den 16. December 1845, 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Edietal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 22. März 1841 
zu Antheil Altaltmannsdorf verſtorbenen ehe⸗ 
maligen Gutspächters Anton Krauſe iſt der 

ch laut der in beiden Zeitungen mehrmals erbſchaftliche Eiquibations- Prozeß eröffnet wor⸗ 
inferieten Anzeige durch jetzige Conjunctur den. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 


heit: an Faſtnacht Bratwurſt an die reſp. den 4. Mai 1846 Vormittags 


im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Antheil Alt: 
in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird aller feiner etwanigen 


der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
Reichenſtein den 16. December 1845. 


gen Parazim. 


Bekanntmachung N 
Die gewerkſchaftliche Steinkohlen⸗Niederlage 
im Breslau; Freiburger Eiſenbahnhofe hier⸗ 
ſelbſt verkauft vom heutigen Tage ab: 


Tonne mit 19 Sgr. 
Auf die Bestellungen im 8 a 


kleinen und großen Quantitäten 


Breslau den 10. e 72 
Die Niederlags⸗Verwaltung. 


16172 Centner Kabung 


terzeichneten zur Abfahrt auf die 
ſenba 


auzen 


d: 1 
nach Frankfurt, Fürſtenbrrg, Neuzelle, 


lb auſchau, 
100 S 


7 


funden werden, ihre Einſtellung von kei 1 
hängig gemacht, fondern vor A2 W N 
ſlichtigen erfolgen. Die Eltern, Votmünder, Meiſter 
und Lehrherrn Geſteuungepflichtiger werden hierdurch 
veranlaßt, fie mit Vorſtehendem dekannt zu machen 
Breslau, am 18. Februar 1846. ee 


Königliches Polizei⸗Präſidium, 


Auetio n. 


Am 24. und 25. Februar 184 Vormittage 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 dis 4 Uhr 
follen im Locale des hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amts mehrere 
verfalfene- Pfünder, bestehend in Jouvelen, Gold, Silber, 
E 1 Ubten, eee de 

en erg n; i 2, 0 itt 
Kleidungsſtücken und Bau . an den Meifte 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung in Courant vr 
efordenlſchm Falle 
und Mittwoch 


ſteigert, auch ſoll dieſe MWerftefgerun 

am darauf ſolgenden Mlada. ven 3. 

den 4. März fortgefege werden, welches wir unter Eins 

au der Kaufluſtigen Hiermit zur allgemeinen Kennt 

n gen. ’ r RN 2 
Breslau, den 23. December 1845, 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Refkdenzkabt. 


ng. Verkauf des Forte eviers 
des Rachlaſfes Dittersbach. 
Kiefendorf ge Das im Landshuter Kreiſe belegene Domi ⸗ 
d Wolff wird nium: das Dittersbacher Forſtrevier, 
gemäß $. 141 nebſt dem Hohenwaldauer Jorſte auf 
bekannt 40800 Rthlr. geſchätt, ſoll meistbietend ver⸗ 
äußert, werden. Zur Abgabe von Geboten und 
eventyaliter ſofortigen Abſchluß des Kauf⸗ 
Contractes habe ich einen Termin auf 

den 10. März, Nachmittags 4 Uhr 


in meiner Kanzlei anberaumt, Waſelbſt bie 
dar zn ai ar Goff, Zufirath. 


Ein vor zwei Jahren hierſe u erbau⸗ 
I e aiege 4 . 
erkaufen. Derſeſd h 
ene ig bellt iſt ganz unterkellert, 
hat par terre außer Schüttboden eine Woh⸗ 
nung für den Hauswärter, und darüber vier 
übertinander liegende Schüttböden und iſt 
mit Zink gedeckt. Die Kaufbeding ungen find 
beim Maurermeiſter Feilhauer und beim Zim⸗ 
mermeiſter Hartmann zu erfragen. 
Neiſſe, den 12. Februar 1846. 
Haut a Berlauf 
Ein brau Raten einer Ecke 
e er 7 
ee ne ve 


S „ 
an 


mit feinen Kor: 
was nach Be 
Gläubiger von 


Tr 77 


Antheil Alt⸗ 
. 


23% Sgr., 


e ik 


erkaufs⸗ Lokale 
der Stadt, in 
„ zu ben bil: 


gt. 


7 


Ein keiner Haus, worin ſich eine Fever 
i fen 
Werbe re, Schug 5 8. 00 N 


en der Schäfereizu Schönw = 1 


m. 
en 150 Stück meiſt 2: und jah 
gem Biete N 
frei von $ 


ben Mindehe 


en werden. 


Mutterſchafe zu einem zeit 


Verkauf. Di ) 
4 ablichen Krankheiten 3 i 


Kohlfurt, 


Actien⸗Vereins ſind heute die Actien: f 7 1 5 5 ch Gör 

55, 61, 78, 80, im hieſigeir Inquiſitorlats⸗ Gebäude Verhör“ Die Abfuhre muß bis zum 15. Xpril .] — —— 

2 5 x . 97 00 zimmer No. 1 einzufinden. vollſtändi 9 ſein. Meldungen werben 400 S ch 0 d Erlenpflan ; 

gezogen worden. Die Inhaber derſelben wer: Breslau den 17. Februar 1846, bis zum 1. März c. angenommen. 1846. nd A zen 
den aufgefordert, die Valuta derſelben nebſt Das Königl. Inqulſitorlat. Wühelms hütte bei Sprottau im Febr. — aenkgal bei dem Deminie Panzlas 
Sate, Caras e 40, unter Mic, T 
Comptoir, Carlsſtraße No. 2 ER fr Schöne ae, F 
be der zu aquistigenben zogen en Ketten anne Auctions Aufhebung. aden Diet m f e beet, 


—— ch se 
nen Ger ers Joſeph Stephan iſt am 
ZIſten October e. der erbſchaftliche Liquida 
N ee eröffnet worden. 
er Termin zur A ller An⸗ 
ppräche feht 5 nmeldung aller 
am 2ten April 1846 Vormitt. 
um 9 Uhr 8 


ie Verzinſung der gezogenen Actien 
bört am 7. März C. auf. 

Mit Einſchluß dieſer Actien ſind nunmehr 
3000 Rihlr. von dem Anlage⸗Kapitale, im 
Betrage von 15,000 Rihlr., getilgt. 

Breslau den Iten Februar 1846. 

Der Vorſtand des Actien⸗Vereins. 


.. 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herr Ferdinand Koch; 
2) Eiſchlergeſellen Größ ler; 
) Korbmachergeſellen Weutas; 
können zurückgefordert werden. 
eslau den 19. Nebruar 1846. 


3 2 Sue 1 2 
afen anſte 

Jauer in 16. Februar 

dein, 


Poppo im Parteien⸗Zi 
neten Beigts an. 2 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig 

be erklärt und mit feinen Korberungen nur an 
Stadtpoſt⸗Expedition. dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 155 
Die Miſſions⸗Predigt in der St Trini“ Aa wah 3 2 Eu — 
che wird jeden Sonnabend, wie bisher“ Neiſſe den Iten ee 1845. 1 ’ 


Nachmittag Lupe gehalten. 12 
285 e f Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 


mmer des unterzeich⸗ garren und Reis 
9e ecke 
mittag 2 Uhr. 


Blume entfaltet hat. 


hierſelbſt verſtorbe] Der auf den 23. Februar c., 


10 Uhr auf dem Dominial- en en 


Scuttle. 


Auction 
vor dem Herrn Fürſtenthumsgerichts Rath on Gtearins und Elbinger Talglichten, 

in Partieen a 10 Pfd. in 
be, den Aſten d. 15 
Mannig, Auct.Commiſf. 


en geehrten Blumenfreunden die Nach⸗ 


„daß bei mir die neue aus 
„Camellia Queen Victoria“ ihre 


ard Breiter. e 
Roßgaſſe . nchen den S 


ormittags 
zu Gräbel — 


Auf jüter innerhalb der alten land, 
in fällt we bellen Ta, in den Kente lage Ber: 
By 9, markt (Goldberg, Jauer), Haynau Dr er 


Gr., Glogau, Guhrau, Woglan und 
w b Gapftatisn von 74 
2 pCt. zu verleihen nach ber Commiſ⸗ 


fionate G. Franzke in Eiegni. Auf portos 
fi ef bei 7 7 
fe ungen e den Sahra fh. 


Sir 
Nach. en Comm r ven 
Commissions Lager von 
„Drath Larven 1 
uß in der Carneval⸗Zeit gerä 1 
Acne empfehle dieſelben Pe ir — 


r. Piel Bee n dn 


Ba lau, 


erhaus, 


2 — 368 — 


\ 


Im Verlage von Wilb. Gotti. Korn in Breslau iſt erſchienen and in a AR 


Buchhandlungen zu haben: EEE DS ; 
0 eit rage 


fe tr t 2 m? j 
Stearin⸗Stern⸗Tafel Lichte, 1. Qualité, à 13 Sgr., 


dergl. No. 2, A 1% Sgr., 

f zu . Motards künstliche Wachs Lichte, a 11 Sgr., 
e deen een, Engliſche Steaein⸗ Kerzen, a 10% Sgr., 

8 Tanere's kunſtliche Wachs Lichte, a 9 gr, 

n 8 Sgr., 


1 TE 2 von ber * a 2 
Ab ſch ätzu ng D er L and 9 u t er, e 
d 5 Wilhelm 
zu bewilligenden Kredites : 
E. Heinrich, 


rector des Königlichen Kredit⸗Inſtituts für Schleſien. 
> BR Her ae e 1 Rthir. 4 Er 
a 7 faſſer, deſſen amtliche Stellung ihn ſeit einer Reihe von j 
75 Sab ee Taxe erkennen leb, warf eben ſo 3 auf die 
Mangel des bisherie Verfahrens hin, als er aus dem Schate feiner reichen Erfah: 
rung dieje Momente andeutet, von denen man, nach ſeiner Anſicht, bei der Ent⸗ 
werfung neuer Tar⸗ Prinzipien ausgehen ſollte. : 
Den bei dieſer Schrift beſonders beachtenswerthen wiſſenſchaftlichen Standpunkt des 
Verfaſſers werden die Schlußworte der Vorrede am klarſten nachweiſen; dieſelben lauten: 
Das eben iſt das Zeichen unſerer Zeit, das eben find die ſittlichen Eroberungen 
eines langen Friedens, die Kennzeichen fortſchreitender Givilifation, daß die Wiſſenſchaft 
mit ben Zuſtänden der Geſellſchaft ſich innig zu verbinden ſtrebt, daß fie ihren materiellen 
Bemühungen hilfreich die Hand reicht, daß fie das gewerbliche Leben zu durchdringen, 
feine Segnungen zu erhöhen, neue Werthſchaffungen vorzubereiten, und den Wohlſtand Der Vorstand. 
der Geſellſchaft zu beſeſtigen, fie aber eben dadurch für das geiſtige Leben empfänglicher 0 - - 
zu machen, ſich bemüht; damit, wie Friedrich Wilhelm 1 sin 1807 8 3 wohne jetzt 8 15 2. 
Volke ſprach, es auch dem Aermſten moglich werde, den Wohlſtand zu erlı ; sur RR 1 
den 15 — dem Mag 22 Kräfte zu erreichen fähig ſei, das iſt das Prakiſcher Arzt und Wundarzt. 
Vorwärtsſchreiten in Altersweisheit zugleich mit heldenmüthiger r 
gendkraft, zu welchem der erleuchtete Nachfolger jenes unvergeßlichen Fürſten fein Vol 
aufforderte, als Er den Thron feiner Väter beſtieg “ ? ; 5 
„Der Gegenſtand unſerer Betrachtungen hängt ſo innig mit dem älteften und ehr: 
würdigſten, ja wir dürfen ſagen, unentbehrlichſten aller Gewerbe, welches Millionen treuet 
Staatsbürger zu ernähren und ihnen Wohlſtand zu verleihen beſtimmt iſt, zuſammen, 
daß wir meinen, die Lehre von der richtigen Veranſchlagung der Landgüter ſei füglich 
als der Maßſtab unſers landwirthſchaftlichen Wiſſens zu betrachten, und als ſolcher wohl 
f Mr Aufmerkſamkeit und einer wiſſenſchaftlichen Prüfung werth.“ 


. darauf 
Kraut 


als auch das Ausfallen 
Preis à Flacon 25 Sgr. 
E. E. Aubert, 


Eunomia. 
Sonnabend den Ziften d. M. Maskenball. 


1 „Sollte Jemand geneigt fein die im 
Laufe dieſts Jahres ſtatlſindende Einquar⸗ 
derung von 6 Mann zu übernehmen, der 


niter Thor, Stadigraben No. 13 b. bet dem 
Wuth. 8 


Garoliner Neis 


7 


reslau, Februae 1846. dem billigſten Preife 
a A j Wilh. Lode & Comp. 


83 Wilhelm Gottlieb Korn. 
Elbinger Neunaugen, 
in % und s Tonnen, pro % 6 Rthlr. 


Berliniſche Feuer⸗ Verſicherungs⸗Anſtalt. Marinirten Lachs, 


In der am ten d. M. abgehaltenen verfaſſungsmäßigen General- Verſammlung wurde in e Tonnen, pro % 6% Nihlr., das Pfd. 

von der unterzeichneten Direction der 33ſte Jahresbericht erftattet, Derſelbe wies nach, daß 8 / Sgr. 

der Geſchäftsſtand der Berliniſchen Feuer Verſicherungs⸗Anſtalt vom 1. Januar d. J. Marinerten Aal, f 

olgender war: 1 in /e Tonnen, pro % 5%, Rthlr., das Pfd. 

m Verfaſſungsmäßiges Grund » Kapital 850,000 % 72 ertauft Rx 945 an 
, ER 298,781 Au 10 . 9 N. 


Haarerzeugendes gruͤnes 


überall anerkannt für das einzig und allein wahr⸗ 
haft wirkſame und zweckmäßige Mittel, ſowohl auf 
gänzlich kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, 


Verfertiger, Biſchofsſtraße, Stadt Rem. 


wole ſich gefälligſt bald meiden am Schweid⸗ Pape, Kaufm., von Berlin; Hr. 


beſte neue Qualitat empfehlen in einzelnen d. Wohringen, 
Pfunden, Centner und in ganzen Tonnen zu 4 ; Drau v. kieres, 


im Breslau, Ohlauerſtraße No. 28. 


Lode & Comp., 


Ohlauer Straße No. 28, im Zuckerrohr. 


er⸗Oel, 


und Ergrauen zu hindern. 


alleiniger Erfinder und 


burg; Hr. Gerlach, Kaufm., von Leipzig; 
Er. Gante, Kaufm., von Bielefeld; Hr. Zins 
get, Expedient, don Ohlau; Frau Ober⸗Bau⸗ 


rathin Feller, von Gleiwitz. — Im blauen 


Hirſch: Hr. Groß, Kaufm., von Kreutz⸗ 
burg; Hr. Krone, Kleidermacher, von Ber: 
in; Hr. Neumann, Kondukteur, von Neiffe; 
Hr. Breslauer, Gaſtwirth, von Ohlau. — 
Im Hotel de Silesle: Hr. v. Natz⸗ 
mec. Lieutenant, von Oplau; Herr Sturm, 
Wirthſchafts⸗Inſp., von Falkenham; Herr 
aufm, von kliegnig; Hr. Feige, Kauf mann, 
7 5 Hr. Feige, Kaufmann 

von Konigs hütte. — Im w Fe Po Egg) 
Hr. Graf v. Reichenbach, von Bruſtave; Hr. 
Juſtig⸗Commiſſar, von Lieg⸗ 
von Lubchen; Herr von 
eliha, Landrath, von Labſchutz; Hr. Bou⸗ 
vier, Kaufm., von Neuchatel. — In den 
3 Bergen: Hr. Graf v. Reichenbach, von 
Schweidnie; Frau Oberamtem. Heig, von Dyr 
hernfürth; Hr. Carl, Kaufm., von Leipzig; 
Hr. Kunz, Kaufm., von Meerau; Hr. Wın- 
kopp, Kaufm., von vetpzig. — Im deut 
[den Haus: Hr. Kıakauer, Kaufm., von 
Kaliſch; Hr. Baron v. Seherr, Student, aus 
Oberſchleſien. — In 2 goldnen köwen: 
Pr. Sqhleſinger, Kaufm., von Brieg; Herr 
Wernec, Gutsbeſiger, von Bielau. — Im 
weißen Roß: Hr. Springer, Kaufmann, 


— 8 ©. G. Schwartz, Oolauerſtr. von Landeshut; Hr. Oſuchowsti, Gutsbeſ. 

n der Anſtalt A 1 . 5 19 Br. 9. . Nro. 21. aus Galizien; k Hr. Fliegel, Gulsbeſiger, ei 

j aufende Verſicherungen 21,341, f mebrere Tatze Schöbekirch.— Im Hotel de Saxe: 
Ahlen der Anftalt behalten ihren ruhigen Fortgang. a x Ein junger Mann, welcher mehrere Jahre ” N N 

* —— re Se — Se auf unbewegliche und bewegliche Gegen⸗ her der dedeutendſten Maſchinen⸗ Papisrfas D Partikul., a. d G. . 


Art 1 1. lig un 2 
e e eee e in e Felt tk acſchdelage Teilen zu Müffes und Deutigland. bie been Gtabiifiementg be: 
da für die entſtehenden Veriufte die Anſtalt mit ihrem Vermögen aufkommt. g 
Ueber die Bedingungen des Beitritts wird Auskunft ertheilt in der Provinz Schleſien 
durch die Haupt ⸗ Agentur 
in Breslau bei Herrn T. W. Kramer, 


Erzeugung iſt, ſucht eine gleiche Anſtellung 
innerhalb der Grenzen des Zollverbandes, 
Frankirte Briefe unter der Chiffre A. R. 
nimmt Herr Gabriel, Schweidnitzer und 


breken vorgeſtanden, in Frankreich, England 


ſucht hat und deſſen Hauptaugenmerk billige 


Karisſtraßen⸗Ecke No. 1, zur Weiterbeförde⸗ 


poie: mann, Nmtman N 

liszti. — Im weißen Storg: Hr. affe, 
Rabbiner, von Proßnig; Hr. Goldſchmidt, 
von Beuthen. — Im Privat- 


is: Hr, v. Tſchammer, Major, von 
Guhrau, Albrechtsſtr. No, 26, 


ee * * und 3 die 1 Leu e 
in Brieg det Hrn. Albe eiſe; in Neiſſe bei Hrn. L. E. oT 5 | "Einen gewandten Sommis des Wopamanrars resiau, den 19. Februar, 1846. 
a er, 10 N 7 Keichenbach⸗ E. F. Flelſcher; „5 f — 

AR 98 J. E. Baumert; Sagan d. Balke; . un. f Kt Briefe, | Gela. 
„Jauer. F. A. Schenk; „ Striegau ih. Nichter; Den 18ten d. Mis. iſt auf der Eiſenbahn Wechsel- Course. 
„ Negnie „. Firma Samwehalz LLeotterie-Einnehmer F. * en e eine Brieftaſche ra in Ces, 2 les. — 139%, 
x kandeshut P 1556 . 8 „Strehlen FC. G. Schl. der e a Woher — — r 1 1 10% | . 
Beriſt den 12. Februar 184. 15 Beleſtaſche befindian mo at das in dee leder lr 1 Sl. 6.2% — 

Berliniſche Feuer ⸗Verſicherungs ⸗Anſtalt. gange Se 940, * Zehn * 10010 — 

2 ent u 5 f 2 ERS aſſe 0. nr „ PaVista| 100% — 
8 Fr T iſt ein Jreundliches Gewoölde zu vermiethen. Oi... wu — 
AKM .0-0 >22 78720802 DIE SIE EL EIENE SERVER EVER VENEN Das Näpere zu erfahren — — ia * Ni 

Hiermit beehren wir uns. ergebenft anzuzeigen, daß wir nach freundlichem Ueber⸗ Bieler. Geld . Course: 
* einkommen das mit dem Herrn P. W. J. Laren ſelöß auf Hiefigem Plage zu | - Friedrichſtraße No. 3 { | 
DE bis jegt für gemeinſchaftiche Rechnung unter der Eo 34 binter der Schweipniger Ther- Barriere, ſind Peisten en 
5 1 . mol; & up. nehrere Wohnungen, jede bestehend aus drei] ue baben 4 m Sr 
* 17 a0 | ; ; tuben, Altove Kü 5 Lovisd or . > 14% 
2 Neufuber⸗, Stahl, und Cifenwaaren-Gefgäft . d 140 Ms Io dae, m eee ade dean, 2 

15 P u | ers, a 2 un 1 { = E j 3 1 beit ie, su vermiethen un Polnisch Papi Bla 2 65 % 9 
N r ſeine alleinige R Oſtern zu beziegen. Das Nähere daſelbſt. l ze 999 

** dem gedachten Herrn Engels am heutigen Tage für fü nie echnung * Enge fedüche Stabe ohne Mette, für Wiener Baneo- Noten à 180 Fl. 103 


iſt Katyarinenſtraße 


eſchenkte Vertrauen, und bitten, daſſelbe auf unſern Herrn Nachfolger, der * zu vermiethen und 


Oſtern zu beziehen. 1 —.— 
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